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D i e  n ä c h s t e  f o l g e
erscheint w e g e n  d e s  J e i e r t a o e s  (L e v p o id i)
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D a n k s a g u n g .
Allen jenen Eesinnungsgenossen, welche anläßlich der 

letzten Wahlen in den Nationalrat den großdeutschrn 
Grundsätzen die Treue bewahrten und im Kampfe gegen 
eine Uebermacht an meiner S eite ausharrten, spreche 
ich hiermit meinen wärmsten Dank aus.

Wenn auch gegenwärtig, vorübergehend unsere B e­
strebungen zurülkgedrängt wurden, so wird und muh 
fich unsere grohdeutsche Sach« in nicht ferner Zukunft 
zum Heile des Gesamtoolkes allen Widersachern zum 
Liötz, dennoch durchringen.

6 s  ist daher unser« Ehrenpflicht, im Kampfe um die 
heiligsten Güter unseres gesamten deutschen Volkes nicht 
zu erlahmen, bis unserer Nation aus unsagbarer Not 
und Bedrückung die Befreiungstags winken.

Heil den Treugenossen!

Dr. U r s i n .

F ünf Jah re deutschöfterreichische 
MepubLik.

3  im  fünften M ale  w ird in Oesterreich der Ja h re s ­
tag der Republik begangen. F ünf F ahre Republik in  
dem deutschen 5  tarn nt lande der alten  österreichischen 
Monarchie! A ls  ölte Republik im Fahre 1918 begrün­
det wurde, nachdem die letzten Versuche des gewesenen 
Kaisers K arl, für sein H aus zu retten, w as ihm noch 
re ttb a r erschien, gescheitert marin, gab es viele Leute 
auch in  den politisch gart unterrichteten Kreisen, die 
meinten in  Oesterreich könne die Republik nur e in  Ge­
bilde von vorübergehender D auer sein. E ie  und andere, 
die sich von den a lten  dynastischen Ueberlieferungen der 
H absdurg-Lothringer nicht loszureißen vermochten, 
meinten, daß es doch nicht lange w ähren werde und in  
irgend einer Form  werde die alte Herrschaft doch wie­
der erstehen. Dazu trug nicht wenig die A rt und Weise 
bei, w ie die dam als im S ta a te  vorherrschenden Sozial­
demokraten die Republik einrichteten, wie sie in  wei­
ten Schichten der Bevölkerung den (Eindruck hervorrie- 
feen, daß der S tu rz  der Habsburgischen M onarchie gleich­
bedeutend sein müsse m it dem Aufhören a lle r O rdnung 
im S taa te . D ie eifrige marxistische Geschichtsklitterung 
w ar während der letzten F ahre am W erte, die Republik 
a ls  ein Werk der Sozialdemokratie hinzustellen. A lles, 
w as sich nach dem Zusammenbruche der Heeresfronten 
in Oesterreich ereignet hat b is  zur Aufrichtung der R e­
publik. hätte man darnach a ls  sozialdemokratisches W ert 
zu betrachten. E s braucht nickt ausführlicher dargestellt 
zu werden, daß diese weit verbreitete M einung  unrichtig 
ist. S ie  ist insbesondere hinsichtlich der Ereignisse in  
W ien unrichtig, wo der Gedanke, daß der Zusammen­
bruch Oesterreich-Ungarns das Ende auch der Herrschaft 
der Dynastie über die Deutschen werden müsse, in  den 
n a t i o n a l e n  Kreisen schon zu einer Z eit lebendige 
K raft gewonnen hatte, a ls  die führenden sozialdemokra­
tischen Kreise sich noch keineswegs entschieden hatten, 
wie sie sich zur F rage der Republik zu stellen haben. 
A us den nationalen  Kreisen wurde der Gedanke der 
Republik in die weitesten Kreise der W iener Bevölke­
rn na getragen. A ls  die ton afbemofrn Hüben F ührer er-

tonnten , daß der Gedanke der Republik mächtig W urzel 
geichlagen habe, begannen sie erst m it ihrer A gitation. 
E s ist gewiß noch vielen erinnerlich, daß der entschei­
dende Aufmarsch der M issen vor -dem niefo-erösterreichi- 
scheu Landtagsgebäude in  der Herrengaffe von nationa­
ler S e ite  angeregt worden w ar, und daß die sozialdemo­
kratische Aufforderung, do rt zu erscheinen, erst später er­
folgte. Der nationale  Ausgangspunkt der Bewegung 
für die E rrichtung der Republik wurde von den ‘legi- 
timi,strichen Kreisen später haßerfüllt zugegeben.

I n  der T a t ist es eine monistische Geschichtslüge, daß 
die Republik das Werk der Sozialdemokratie sei. Der 
Gedanke der Republik herrschte in allen Schichten der 
Bevölkerung und nicht zuletzt m it besonderer Macht auch 
in der Bauernschaft. I n  der christlichsozialen B au ern ­
schaft w ollte m an von der M onarchie nichts mehr wis­
sen. Und w as schließlich in jenen T agen doch das E nt­
scheidende w ar,' es fand sich bei u n s  niemand, der es 
gewagt hätte, sich fü r d as Aufrechterhalten der Habs­
burg-lothringischen Herrschaft einzusetzen, obwohl m an 
wirklich nicht sagen kann, daß zu jener Z eit die repu­
blikanische Regierung besondere M achtm ittel zur V er­
fügung hatte. M an  hatte  genug von der dynastischen 
Herrschaft und ließ sie versinken. . . . N iem and w ar 
beroitJÜT sie m  kämpfen oder gar für sie zn sterben. S ie  
w ar längst lebensm att geworden und nun erlag sie der 
allgem einen öffentlichen M einung, die gegen sie ge­
richtet w ar.

Im  den fünf Fahren  der österreichischen Republik h a t 
sich bei uns viel ereignet, w as ihre Feinde ermutigen 
konnte. D ie sozialdemokratische Vorherrschaft im S ta a te  
und ihre wirtschaftlich verwüstenden W irkungen sind da 
in erster L inie zu nennen. Dazu kam, daß die Sozial­
demokraten a ls  Reaktion gegen die Republik hinstell­
ten, w as die Reaktion gegen die marxistische V orherr- 
schaft w ar, daß sie die Republik a ls  eine sozialdemokra­
tische V arieieinrichfung betrachteten und behandelten, 
sich a ls  die R epublikaner bezeichnend. Danach w äre in  
Oesterreich nur die M inderheit für die Republik ' Aber 
von a ll dem abgesehen und ohne Rücksicht auf die Frage 
oo für d as ganze deutsche Volk die Republik ober die 
Monarchie die bessere S taa tsfe rm  ist: für uns in  
Deut üb Österreich ist die Republik die Sicherheit gegen

D e r  G c h r m M e c k .
Sm e Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .
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„Nit alle in  der B urger! w illen w ars! M ein  Gott, 
wenn einer weibsnarrisch is, so schwätzt sich ihm bald 
eine hinauf, redt ihm a ll  seine Bedenken au s , m eints 
wohl selber ganz ehrlich dabei und z'letzt nehm-ens gar 
noch d ' K inder zur A usred', daß wieder heiraten müß­
ten z'weg'n do! Rach der Hand weist - s i c h  wohl da und 
anderwo, 's  Versproch'ne w ar nur verreist. Bei 
m ir h a ts  in  derer Hinsicht kein' ffi’f-ahr g’habt, denn 
mich hat der Thstand weibsscheu «'macht. J a ,  schau nur 
munberig, es is mit anderst. W ann  e in s , so rechn’ ich 
dich zum H aus g’hörig, ich hab d ir schon einm al ver­
trau t, wovon zwar alle g 'wußt hab'n, aber z' fürchten 
war, sie bemengen dir 's W ahre m it Lug'n, hitzt aber 
w ill ich d ir anvertrau ’n, wo niem and drum  weiß, a ls  
ich a lle in , mit m al der doch der Nächste dazu w är', mein 
Schw iegervater; d' andern, die 's  noch -ang'gangen is, 
sein schon aus der W elt. Z'erst hab'n auch nur bi-ejelb’n 
davon g'wußt, nachträglich hab ichs erfahren, hätte um ­
kehrt fein mögen, 's  w är' besser g'mest für mich und, 
deutlich, auch für ein an d e rs!

Auf m ein’ V ater k a n n  -ich mich n it entsinnen, ich w ar 
noch z' klein, wie m ir der verstorb'n is, ich kenn' nur 
m ein’ M u tter; auf die bin  ich n it wenig stolz g ’mest, 
d a s  w ar e in  groß', stark', bilbfaub’res W eib, ehrbar und 
herrisch, geg'n die hat sich keiner mucken dürfen, die hat 
af'm /Evasboden «'haust und  «'schafft über ein'M -ann,.und 
d' Leut hab’n ihr nachg'fngt, sie h ä tt’ auch Verstand wie 
ein  solcher, mag ja  sein, is oft wenig g’nug dam it g'sagt, 
g'wi-ß is, sie w ollt m it’m Verstand auch in Sachen auf­
kommen, wobei n ie  keiner war, so lang d' W elt steht.

A lls  w ar bei ih r schön g’nau e in teilt und vorg'sehn 
af Tag', Wochen, M onat', in af J a h r ' h inaus, sie hat 
’n Kalender n it nur der heiligen Zeiten wegen -auf- 
blattest, auch 's  Obstbaumstutzen, Rubenstecken, 's K al­

ben -der Küh' und d' Säum est hat fein afg’m-erfte Zeit 
g 'habt, und wie endlich dö kämrna is, wo ich zun V er­
heiraten w ar, du rft rners n it verabsäumen und schon 
O rdnung halber mußt ist auch verheirat'! werd'n.

N atürlich hat sich mein' M u tte r um ein  W eib für mich 
umg'fchaut, dagegen w är' nix z' machen g'mest, wenn ich 
auch gewollt hätt', aber von den D irnen  hat m irs  noch 
feine angetan g'habt und denen gegenüber w ar ich der 
Ungeschickt und verstund mich n it af das Spatzen, aus 
dem mer g’legentlich E m st macht, und so w ars m ir n it 
z'wider, daß d' M u tte r selb' d' Sach’ af sich g'uommen hat 
und ich hab a ll 's  Z u tm u 'n  zu ihrer ©’fcheitheit g 'habt. 
Die hat siche Suchen- Leicht «'macht. K ein' Arme, © 'ringe 
w är ihr n it  zu ©'ficht «'standen und uns gleich w ar nie­
mand in der Gegend a ls  in H interwalden der B auer 
vom Hof au f der weiten Halb', daß dessen einzig' K ind 
just -ein' m annbare D irn  w ar, hat sich mein' M u tte r für 
ein günstig Zeichen ausdeut und die H albhofbäuerin hat 
nu r recht und billig  «'funden, daß kein anderer wie der 
junge G rasbodenbauer ihr Laie heim führt. Gescheite 
Leut' halten sich ja in  ihr'n  Tun wohl gern an g'fch-eitc 
Sprüch' und einer von dö g'fcheitesten! dünkt ihnen: gleich 
und gleich gefeilt sich gern, und da danach « 'fell'n 's oft 
zwei Leut' z’famm’, dö n it ungleicher fein könnten. Aber 
wo m al zw alte  W eiber über so ma-s eins sein, da 
haben’s hundert Kniff' für ein', daß 's  zwei so b lu t­
junge F ü llen , wie ich und mein Weib dam al, wenn 
gleich cin'x- hiist und 's andere hott w ill, doch in e i it 
©'schirr spannen!

W ie mir ’m B au er vom Hof af der weiten H alb un­
sern ersten B'fuch «'macht hab 'n , da w ar ich in  mein' 
S-unntagstaa t, kein Stau-bert, kein F a lte rl, kein Spritzer! 
von Kopf b is zun Fuß, mein' M u tte r hat w ährend der 
F a h rt die Aitg'mgläfer n it von bet Rasen 'bracht: d' 
Lois aber hat sich im W erkiagg'wand betreffen lassen, 
natürlich, sie m ußt’ ja auch gleich a ls  brave H ausner in 
belobt werd'n, sie hat aber so ein reinlich und ne tt’ A n­
sehn g'habt, daß in er wohl «'merkt hat, die ist auch von 
ihrer M u tte r dazu herausgeputzt g'mest. A llzwei m ar’n 
mir wie aus'rn Schach-kerl g'hob’n. R a , unfreundlich

konnt' die D irn  m it m ir n it  sein, das w är doch n it gut 
angangen geg'n ein ' East, und so sind w ir ha lt rattd- 
weis ich von meiner M u tte r und sie von der ih ren  zun 
Reden 'bracht worden und schließlich h a t 's  m ir ganz gut 
an  ih r g 'fa ll'n , daß 's n it weniger verlegen g'west is 
wie ich. S auber w ar's  und kein W under,'w ie  w ir uns 
Zum Abschied d' Hand' gereicht hab'n und ich m ir sie dar­
aufh in  ang'schaut hab, wie bisher noch kein' D irn - dö 
könnt dein sein, daß m ir da m it einm al ganz eigen 
w ord'n is!

R a, und drauf is  daheim kein T ag  vergangen, wo 
n it d' M u tte r in  a ll'm  G uten und Schön' von der Lois 
g’reb’t hä tt', und so, schätz ich, w irds wohl auch d' Hald- 
hofbauerin meiner weg'n « h a lten  haben und w är w as 
W ah r's  d 'ran , daß ein’, von dem fern wo die Red' is . 
der Schnackerl stößt, so miißt'n mer da mal allzwei d ran  
o G rund gangen sein.

Acht Tag danach hab'n die von H interw alden uns ’n 
Gegenbesuch «'macht. Da m ußt' ich ’n Hausnerischen 
vorstell'n, durst in Tagwerkg'wand herumlstehn. aber 
beileib n it wo Hand anleg’n, daß ich mich n it schmutzig 
mach'. D ösm al w ar d' Lois im Putz und da is  's  m ir 
so schon und lieblich vorkämma, gar feiner D irn  mehr 
gleich, a ls  ob's schon ein’ junge B ä u 'r in  w är' und d' 
sauberste und rarste dazu! W ie 's g 'm erft hat, daß mer 
der © 'fallen an  ihr noch m ehr d ' Red verlegt wie 's  erste 
M al, is sie m it eins freundlich und g'sprächig word'n, 
und nun hab ich mich freilich ganz täppig g 'fiihlt geg'n 
ih r und manchmal hat m ir «'schienen, sie w ußt' wohl 
auch mehr, a ls  sie Red gibt, aber 's is m ir dam al schon 
«'sagt word'n, in den Stücken w är'n  d ' W eibsleut' von 
klein auf so findig, wie nie unsereiner. Kurz, von 
S tu n d  an mar ich so verliebt wie a  M arz ita te r und da 
ich lau th a ls  ja g'schrie'n hab' und  sie n it nein «'sagt 
hat, so h a t sich in kurzen a lles «'schickt. Sechs Wochen 
braus hab ichs vom A lta r megg’führt und sie hat dabei 
« 'w eint wie n it g’fcheit. D ' Leut', die neb'ng'standen 
sein, hab'n wohl «'sagt: A meinende B rau t, n lächele 
W eib, und wie jede meinen tä t, denn voir E ltern  weg 
ein'm  Fremden zugehn, w är a schwerer Schritt, und 's
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citiert Rückfall in Wie a n t i n a  t i  o n a l e dynastische 
Jnteressenpolitik der H absburg-Lothringer und daher 
vom nationalen  Intereffenstandpnukte a u s  eine N ot­
wendigkeit b is  zu dem Augenblicke, in dem w ir, als 
T eil des grasten deutschen S ta a te s  der Zukunft, an den 
w ir glauben, mitentscheiden können über die innere (Be­
stattung Deutschlands, W ir  sind überzeugt: das zusam­
mengeschlossene deutsche Volk w ird diese innere Gestal­
tung den Bedürfnissen des Gesamtvolkes anzupassen ver­
stehen.

Politische Übersicht.
Deutschösterreich.

L. H. —  D er Schwerpunkt der inneren  P o litik  lag in 
den letzten Tagen im M einungsstreit wegen der Auf­
teilung der Reststimmen-Mandate, worüber nun vor­
behaltlich der vom Landbund anzurufenden Entschei­
dung des obersten V erwaltungsgetichtshofes -endlich ent­
schieden wurde. Nach dieser Entscheidung hat nun die 
Graftdeutsche Bolksportei 12, der Landbund 2, die 
Christlichsoziale P a r te i 83 und die Sozialdemokratische 
P a r te i 68 M andate, E s  stechen sich also 97 bürgerliche 
M andate  und 68 marxistische gegenüber. W egen E r­
neuerung der vor den Wahlen bestehenden Koalition 
zwischen Eroftdeutschen und den Christli-ch'ozialen finden 
gegenwärtig sehr eingehende Partei-beratungen statt. 
D ie christlich-soziale Abgeordnetentraktion arbeitet ge­
genw ärtig  einen Vorschlag für ein neues K oalitions- 
Übereinkommen aus, der sofort der Eroftdeutsch-cin Volks­
parte i zur S tellungnahm e zugehen wird. Die Graft- 
deutschen haben zur Beschluftfassung in  dieser wichtigen 
F rage  eine erw eiterte Reichsparteikonferenz einberu­
fen, Diese hat die Aufgabe, darüber zu beschließen, ob 
die Graftdeutsche V olkspartei neuerlich eine K oalition  
m it S eipel abschließen oder ob sie sich für eine P o litik  
der freien Hand entscheiden soll. W ie w ir hören, besteht 
in der P a r te i eine nicht unbeträchtliche M inderheit, 
welche sehr lebhaft g e g e n  jede K oalition  tä tig  ist. Ob 
dieser S tandpunkt sich ganz durchzuringen vermag, muft 
a ls  sehr fraglich bezeichnet werden. Wahrscheinlich 
kommt es wieder zu einer K oalition  Seipel-Frank, N ur 
werden die Eroftdeutschen hinkünftig e in  viel gröfteres 
Gewicht auf eine stärkere Betonung der nationalen P o­
litik und ihrer freiheitlichen Ziele legen müssen. W ürden 
sie das nicht tun, dann könnten sie ganz unmöglich den 
bei den W ahlen erlittenen Schaden wieder wettmachen. 
E in  engerer Zusammen schluft m it dem Landbund ist un ­
erläßlich und w ird bei der parlam entarischen Schwäche 
desselben umso leichter zu erreichen sein. Ueber das 
V erhalten  der Sozialdem okraten im neuen P a rlam en te  
w ird noch nichts verlautet. E s ist jedoch a ls  ziemlich 
sicher anzunehmen, daß sie-ihre frühere Taktik fortsetzen 
werden. D er neue N a tio n a lra t, der, w ie w ir schon be­
richtet haben, am 21. d, M , d as erstemal zusam mentritt» 
w ird sich gleich m it der F rage der Beamtenbezüge zu be­
faßen haben. Diese F rage  ist s-hr dringend geworden, 
obwohl Seipel nichts von ih r wissen w ill, weil e r  sein 
Sanierungsw erk nicht in Gefahr bringen möchte,

Deutschland.

Die Lage in  Deutschen Reiche gleicht einem Fafte 
voll m it D ynam it, neben dem eine brennende Z ünd­
schnur liegt. Demnach ist die S tim m ung im ganzen

Reiche von anwachsender Aufregung und von schwerster 
Besorgnis durchsickert. Der W ährungsbolschewismus 
der jüdischen Haube-Finanz hat es nun schon so weit ge­
bracht, da-ft die innere O rdnung in den graften S täd ten  
vollkommen -erschüttert ist. Die Hungerrevolution in 
Berlin, die blutigen Straften-kämpfe in den A rbeiter­
vierteln B erlin s  und die antisemitischen Ausschreitungen 
geben blutiges Zeugnis für die Tatsache, da-ft d as Reich 
nun doch am Vorabende allergröftter Ereignisse steht. 
B ei B eurte ilung  dieser katastrophalen Lage muft es be­
sonders auffallen, -da-ft die deutschvölkische Bewegung im 
ganzen Reiche immer mehr an Anhang -gewinnt und daß 
sie heute bereits eine Macht besitzt, vor der die jüdischen 
und verjndeten P a rte ien  immer mehr Angst und Furcht 
bekommen. I n  ihrer b-eispielslosen Aufregung, zu der 
noch die Krise der Stresemann-Regi-erung kommt, die 
kraft- und ta tenlos m it kindischer E in fa lt vor den D in ­
gen steht, die sich d a  entwickeln, sehen sie Deutschland 
schon am Vorabende eines neuen Monarchismus, sie 
sagen wenigstens so, um das drohende Gespenst einer 
Rechtsdiktatur, wie sie sagen, noch in  letzter Sekunde auf 
das Aergste zu verleumden, weil sie dem stürmisch auf­
steigenden N ationalism us sonst nichts mehr entgegen­
stellen können, da ihnen alle Macht zwischen den eige­
nen Händen zerronnen ist. E s ging ihnen so wie der 
M arkwührung, I n  Wirklichkeit -stehen die Dinge ganz 
anders. Von einer monarchistischen Reaktion kann der­
m alen keine Rebe sein. E s handelt sich nicht um die 
Wiedereinsetzung eines Herrschers a u s  dem Hause der 
Hohenzoll-ern ober Wststlsba-cher oder einles anderen 
deutschen Herrschergeschlechtes, es handelt sich um die 
Ersetzung des national ganz und g a r unuraerlästlichen, 
politisch cholkomm-tn ahgewirfcha,steten sW irthrStreie- 
m ann-System s durch eine nationale Diktatur. Deutsch­
land braucht noch anften hin wie -auch -im Fn-nern eine 
S taatsführun-g der starken ftenfo. D ie Sehnsucht "och 
einer solchen hä lt die Herzen von M illionen  Deutschen 
gefangm , sie ist der G rundton in  der S tim m ung der 
heute kchon ü-b"rwieaenden M ehrheit des deutschen Vol­
kes ohne Rücksicht au f S taatsgrenzen. D ie Deutschen 
in der Tscheche!_ w ir Deutschösterreicher und die übrigen 
Ausländsdeutschen rniit-ich nt m it brennendem V erlan ­
gen ejac deutsche D iktatur in  B erlin .

Aufter in  B ayern, macht sich -in Ostpreußen, P o m ­
mern, Mecklenburg und in einigen Teilen B randenburgs 
eine ausgesprochen nationale, schlagfertige Bewegung 
zugunsten -eines nationalen  Umsturzes gellend, UeberaU 
stehen die vaterländischen Verbände bereit, im entschei­
denden Augenblicke auf den P la n  zu treten. Die An- 
samlungen von Truppen der völkischen Kampfverbände 
an der bayrisch-thüringischen Grenze, die sich in  erster 
L inie gegen die »kommunistische Sandlesi V,iientng im 
T hüringen richtet, sind Anzeichen dafür, daft es sich den 
Völkischen B ayerns keineswegs, wie die Iudenpresse 
behauptet, um die Zerreiftun-g der Reichseinheit han ­
delt, sondern um die R ejtung derselben durch die Auf­
richtung e iner nationalen  Rei-chsdiktatur in  'B erlin . 
D er K am pfruf der völkischen Verbände, -der da lau te t: 
„Auf nach B erlin !" , ertönt jetzt a u s  allen  Teilen des 
Reiches gleichzeitig. Von überall her lauten  die Nach­
richten ähnlich. I m  ganzen Reiche -ist m an die Strese- 
m arm regle ru n-g satt geworden. D er A u s tr itt der S ozial­
demokraten a u s  der K oalition  hat die Lage noch ver­
schlimmert, M an kann nicht wissen, welche Z eit -es 
braucht, um die Entscheidung zu bringen. D ie V erhält­
nisse haben sich so zugespitzt, da-ft in wenigen S tunden

schon eine grundlegende Umwandlung des politischen 
Systemes ein treten  kann. S eh r verw irrend wirkt im 
Reiche das Fortsetzen der Separatisten-Herrschaft in ein­
zelnen Städten des Rheinlandes. S ie  bildet einen 
H auptagitationsstoff politischer Emmissäre der aufteilten 
Linken und auch der fieberhaft arbeitenden Rechtspar­
teien. Obwohl der Konflikt Reich und Sachsen zur Rot 
beigelegt ist, besteht zwischen B erlin  und B ayern nach 
wie vor die gleiche S pannung, wenn auch die Reichs­
regierung den W illen  hat, B ayern  gegenüber weniger 
entschieden aufzutreten. Reichsinnenminister Sollm ann 
forderte in  einer B erliner Versammlung die Bildung 
einer Freiwilligenarmee von 50.000 M ann zum ge­
waltsamen Einschreiten gegen die völkischen Kampsver­
bände. E r  sagte, eine solche würde vollständig genügen, 
um dem Spucke eines Rechtsputsches e in  für allem al 
ein Ende zu bereiten. Herr S o llm ann  scheint sich nicht 
im K laren  zu sein über die S tärke und vor allem über 
den Geist der vaterländischen Kampfverbände, sonst 
würde er wohl eine zehnmal stärkere Judenschuharmee 
gefordert haben. — M it Hoffnung und Sorge zugleich 
verfolgen w ir Deutschösterreicher die Entwicklung der 
Dinge im Reiche. M ir fühlen m it und hoffen aber auch 
im guten G lauben auf den S ieg der gerechten Sache, 
für die unsere Gesinnungsfreunde in  Deutschland kampf­
bereit stehen, daß Deutschland Wie Reichseinheit gew ahrt 
bleibe und in  B erlin  eine nationale  Regierung e in ­
ziehe.

Ita lien .
Anläßlich der erstmaligen Wiederkehr des Tages, an 

dem die faszistische R evolution siegreich die Macht in  
I t a l ie n  in  die Hand bekam, fanden in  ganz I ta l ie n  
große Festlichkeiten statt. Z ur festlichen E rinnerung  a n  
den Siegesmarsch der Schwarzhemden von O berita lien  
nach Rom wurde a ls  Hauptfeierlichkeit heuer dieser 
Marsch nach Rom wiederholt; a lle rd ings festlicher a ls  
vor einem Jah re . Auch diesesmal machte m an  die S ta ­
tionen wie im V orjahre, nu r m it dem Unterschiede, daß 
heuer an S te lle  der kriegerischen Aufmachung das hoch- 
festliche Gepräge tra t. M ussolini schwamm irr einem 
M eere von Trium phen, Aus den großen Reden, die 
Mussolini bei diesen Festlichkeiten gehalten hat, ist zu 
ermähnen: Mussolini tr it t  für denschärfsten Kamps zur 
Verteidigung der neuen Macht des Faszism us ein. Rach 
feiner Ansicht gebe heute I ta l ie n  durch seinen Faszis- 
m us der Z ivilisation der W elt eine neue Richtung. 
W enn M ussolini dann  noch w eiter sagte, -er werde nie­
m als eine F reiheit dulden, die R eligion und V aterland  
mißachtet, so hat er m it diesen W orten -ein klares B e­
kenntnis zum gesunden R a tiona lism us abgelegt und 
dam it die neue Richtung der Z ivilisation näher ge­
kennzeichnet, von der er vorhin sprach. Dieses Bekennt­
n is w ird Mussolini früher oder später o.an* sicherlich m it 
dem italienischen Jubentnm e in  Konflikt bringen, denn 
so wie überall sind die Ju d en  -auch in  I t a l i e n  die ärgsten 
Widersacher gegen R eligion und V aterland. E s ist zu­
zugeben, daß die italienischen Ju d en  gegenw ärtig öffent­
lich nicht besonders hervortreten. Umso emsiger aber a r ­
beiten sie im geheimen an der U nterw ühlung der R e li­
gion und des vaterländischen Gefühles, Der Faszism us 
hat sich zur Judenfrage b isnun  nicht geäußert, wenn auch 
einige faszistische Abgeordnete erklären zu müssen g laub­
ten, ihre Bewegung habe m it dem A ntisem itism us ganz 
und gar nichts zu tun. E s w ird aber doch-auch in  der fas­
zistischen Bewegung die Z eit kommen, wo sie an der 
Judenfrage nicht mehr vorbei w ird können, w eil sie

ta t sich n it a lle in  um ’s Abg'wöhn en,sondern auch um 's 
Angewöhnen handeln, und w as der Reden mehr sein, ich 
aber hab mich gleich n it recht dreinfinden können; w ann 
mci freudig m it ein’m geht, i s  doch kein A nlaß zum 
W einen, und geht mer unfreudig, so lieber mit. Und 
seither, w ann ich eine seh p lärrend aus der Kirch’ weg­
gehen, denk ich m ir mein Teil.

S o  hab’ ich denn m ein ' B ä u ’rin  a sm  Hof sitzen g’habt 
und dö mich af ih rer K itte lfa lten , denn d' erst’ Zeit 
hab ich gm eint, der T ag lang t n it  für das, w as ich ihr 
Liebs, G uts und Schön5 sagn und  erweisen möcht. S ie  
hat m irs  -aber n it  in Gleichem heimzahlt, oft ha ls  mich 
von ihr weggschobn oder gar gehn gheißen; ich aber Habs 
der Scheu zugschriebn, die man ja auch ’n W eibsleuten 
nachsagt, oder -ihrer Wirtschaftlichkeit, der z’folg sie mich 
lieber an der A rbeit hä tt sehn mög-n, denn freilich, 
Schöntun b ring t nichts herein, R a , dädrauf hin hab 
ich gm-eint, es stund m ir auch nim m er an, daß ich ’n A uf­
dringlichen mach, oder mich zur A rbeit m ahnen las t, und 
w ar n it mehr so zu tätig , wie ’nt Anfang, doch is  mein 
Li"b kein Bissel m inder gwest, nu r deren Bezeigen halt. 
R a  aber jettt schau, kaum hat sie gmerk-t, daß ich mich 
ä rd e r —  wobei: ich doch g laub t hab, daß ih rs z’ ©fallen 
gfcbieht —- , so ver-drießts d m  n it wenig, sie is auch n it 
gleich bli»bn. und w ars  früher irniber. so is ’s von S tu n d  
an  mild g’west, R a. dadrein konnt ich mich wieder n it 
schiffen. Zum S akra  h’nein , tu ich so, i s ’s  n it recht und an ­
ders auch n it, und M ann  und W eib mi-nn w ir einm al, 
dös kann dach ’s eine n it wie aus G nad sein und ner­
ton gen, daß sichs andere eine d ra u s  machen müßt! F re i­
lich anfangs, wie mein B ö u rin  a n a ’bobn hat, m ir m it 
ungtchliffn-e W örter zin’ste-ign, bachab ich die still hin- 
gnommen. Aber m an denkt n it, wie ein W eib beharr­
lich is  und w as ’s -all's aufw-end’t, um ein M ann  in 
Gunst oder Ungunst zum Reden %' bringen, da laßt keine 
locker, bis er -in Gutem oder Bösem la u t h’rau sb e llt: es 
muß ihnen orndlich leichter gschehn-, w enns ein so oder 
so, aus Lieb z’ ihnen oder an s Aerger über sö, ganz un- 
h ’sinnt machen, ob mer ihnen- Schöns oder S-chi-echs sagt, 
aber gsagt m ußs werdn, h’rau s  m uß’s, hörn w alln  fies!

N a, und da hat mich ha lt die meine schließlich -auch dazu 
Bracht, daß ich ihr Red gib, und b' M artle re i is angan­
gen, ’n T ag über hat sie sich gscheut, —  der Leut wegen! 
O, ich sollt noch mehr hören, w as der Leut wegen gschehn 
und unierbliebn is! Aber nachts haben w ir D rit te n , 
manchmal b is zum ersten Hahnschrei, und w ar ih rs erst 
drum z’ tun. daß ich aufb-egehr, so w ar ih rs jetzt, daß 
sie mich niederkriegt. N a, da Hais m ir denn in einer 
Nacht aufn Kopf zu gsagt — worüber m ir wohl der 
Atem ausg’blieben is und ich gm eint hab, ’s Herz müßt 
m ir m it -einmal still stehn, — daß ihrsei-ts niem al a Lieb 
zu m ir ghabt hätt, noch haben könnt, daß s’ m it Herz und 
S in n  ein’m andern zu-gtan w ar, ein’m arm en H auers­
sohn n-ah von ih m  O rt, zu dem sie sich noch ’n selben 
Abend vor unserm Hochzeitstag gilücht hä tt, b is  dö zwei 
a lten  W eiber, d’ ihr M u tte r und -d’ mein, sie m it © w alt 
von dort heimgholt hätten. N atürlich habn dö A lten 
dasselbe Stückt ni» lau t werden lassen, der Leut wegen, 
und d’ fiocb’-eit du rft ’n M orgen drau f n it unterblei­
ben, auch der Leut wegen!

Versteh mich recht, Lern, ich sag n it, es hä tt a Unehr- 
barigkeit zwischen den Zweien stattgf-unden, dazu w ar 
d’ Lois -a zu stolze D irn , ob sie aber auch a ls  B äu rin  
stolz verblieben w är, das weiß n u r der liebe G ott -al­
lein ! D er Bursch is  bald drauf zun M ili tä r  abgstellt 
wordn. mußt in s  Feld rucken und is  verschollen. Vor 
er ober gangen is, wußt -er meiner B äu erin  -ein Ab­
schiedsbrief zuz’stecken, und denselben hats m ir z’letzt 
no*  fletschmäulig a ls  T rum pf un ter die Augen g'ruckt; 
a f’-m Herzen hats den Misch liegen ghabt, w orunter s’ 
z' selbn Z eit mein K ind tragen  hat, denn sie ist just da- 
m al m it der B urgerl schwanger gangen,

W ahrhastign G ott, ich brauch m it n it z'schämen, wenn 
ichs sag, da hab ich mich hinum g’wendt, das ©sicht in die 
VöJi-er drugt und zun W einen anghebt wie ein Kind, 
D as h a ts  wohl stutzig gmnch-t, nach -einer W eil hör ichs 
auch schluchzen, m ir ha ts  gleich gölten, sie hä tt ebenso 
gut lachen und sich freuen mögen. Vermutlich hat sie 's 
E ing ’ständnis g’r-ciit, daß d’ Haldbauer-Lois auch -auf 
ein V ubn ein Aug ghabt hä tt; m it einm al beugt sie sich

über mich und sagt m it e in ’m M au l, wie d ’ Katz Milch 
leckt: „Kaspar, ’s is ja  alles n it w ahr!" Daß ich sie da 
n it von m ir gstoßen, mich n it an ih r vergriffen hab, da­
vor hat mich nur d ’ himmlische G nad bew ahrt, die mich 
ihrn Zustand n it hat vergessen lassen."

B isher w ar der B auer m it ziemlich raschen Schritten 
lau t sprechend und lebhaft gestikulierend, den Kiesweg 
entlang auf und nieder geschritten, jetzt hielt er plötzlich 
inne und schöpfte ries Atem, ehe e r m it gedämpfter 
S tim m e fortfuhr:

„Magst d ir wohl denken, w as w ir von derselben Nacht 
ab für ein Leben geführt haben? Schön- und falschtu- 
eriseb vor ’n Leuten, stumm, trutz’ und ärgerlich, wo w ir 
a lle in  verkehrt haben. Und doch sind T ag gwest, wo d’ 
B äuerin  auch un ter vier Augen von e in ’m Bezeigen 
geg-n mich w ar, a ls  sah s' ihr Unrecht an m ir ein, und 
fing -an, es aufrichtig m it m ir z’ meinen. D a hab ich oft 
-gedacht, sollst doch ’s Vergangene vergessen, ’s  is  ja  a lls  
nur ein Unsinn, Heut und morgen geht d ir  nah, m it ’rn 
gestern quä lt sich eins nu r selber, ’s w är n it  dumm 
g’west und nach dem Sprüche! hä tt -ein B ruder LUdrian 
lustig in  T ag h’nein leben können; aber m ir w ars n it 
gegeben, daß ich mich ander wie meiner B äu rin  n it, daß 
sich gleichbleibt, denn fort drauf h a ts  ihrn a lt W ider- 
w illn  hervorkehrt. Ich konnt und konnt kein Herz fassen 
zu dem W eib, trau  überhaupt seither kein’m mehr und 
hüt mich vorm V erliebn: m an is  da  so unb’sinnt und 
wo dabei sieb i-eds nur selber betrügt, gehts noch am ehr­
lichsten zu. Und wenn ich m ir auch -an ihrer B ahr, ihrn 
plötzlichen Tod -eingedenk — G ott tröst sie — gedacht 
hab, sie w ar wohl a ll ihr Lebtag n it recht gsun-d und hat 
mich an ihrer Krankheit m itleiden lassen, so mußt ich 
m ir doch sagen, wie ich Umschau ghalten hab, und dafür 
w aren mer d’ Augen gschärft, sie w ar ein W eib wie hun­
dert andere, n it -einmal die schlechteste, allw eil noch von 
d e r  A rt, wie ih rer volle zwölf aufs Dutzend kommen.

(Fortsetzung folgt.)



Freitag den 9. November 1923. „ B o t e  » o n  d e r  Y b b s . ' Seite 3

eine brennende W eltfrage geworden ist, vor der sich 
auch I ta l ie n  reicht ausschließen kann. E s w äre zu wün­
schen, dag der italienische Antisemit, P rof. Preciosi, 
mehr E influß gewänne ire der Faszio-Bewegung. B isher 
war so ziemlich wie ganz ausgeschaltet, obwohl viele 
seiner Anhänger dem F aszism us angehören und trotz 
seiner vortrefflichen Veröffentlichungen über die Iuden - 
frage in  I ta l ie n . Hoffen w ir, daß P ro f. Preciost An­
hang und E influß gew innt, dam it auch der italienische' 
N ationalism us eintreten kann in die W eltfront gegen 
Juda.

Tschechien.

D as Expose des Außenministers D r. Benesch hat im 
Prager P arlam en te  den A nlaß zu äußerst bemerkens­
werten Erklärungen der deutschen Abgeordneten gege­
ben, Der deutsche nationalsozialistische Abgeordnete 
Knirsch erklärte: „F ü r die Deutschen in  der Tschecho­
slowakei dürfe es keine versöhnende Politik  geben, denn 
sie wird von den Tschechen nur a ls  Schwäche ausgelegt. 
Die W orte des Präsidenten Masaryk in  der Iu b iläu m s- 
botf-'aft, Frankreich könne sich in guten und bösen Tagen 
auf die Tschechen verlassen, haben die 3fh M illionen 
Sudctcndeutschcn in s Herz getroffen". —  Knirsch hat 
m it diesen W orten nicht zuviel gesagt. Angesichts der 
fvanzösistben R uhrpolitik, welche die reichsdeutschen 
Stam m esbrüder auf das Aergste knechtet, ist die E rk lä ­
rung M asaryks tatsächlich ein Faustschlag in das Ee- 

jedes Sudetendeutschen. Lodgmann, der F ührer der 
deutschen N atioualparte i, führte au s : „W ir Sudeten­
deutschen werden nicht aufhören, unser ewiges Recht 
zu fordern und nicht erlahmen, immer wieder zu ver­
künden, daß w ir uns a ls  ein T eil des.Eesamtdeutschtu- 
mes E uropas fühlen, m it dem w ir verbunden sind in 
guten und in bösen Tagen. D as deutsch« Volk wird wie­
der zur Macht kommen, aber reicht eher, a ls  bis das 
T reu re rh ä ltn is  als ideale G rundlage seines S taa te s  
wieder hergestellt ist. Ein deutsches Reich wird nur als 
Träger des Deutschtums oder es wird nicht bestehen!" —  
Lodgmann hat die Aufgaben eines nationalen  D eut­
schen Reiches scharf umrissen. S e in  oberstes Ziel mutz 
sein, ein felsenfester Hort des Eesaintdeutschtumes zu 
werden, eine Macht zu werden, deren schützende Hand 
b is zum deutschen Kolonisten in Kalifornien oder Ost- 
asien reicht, deren Schirmgeist vorerst einm al die Lage 
der Sudetendeutschen, der Deutschslldtiroler, der D eut­
schen in  Polen , Rum änien, Südslaw ien usf. verbessert 
und sein Streben dahin richtet, diese unter rücksichts­
loser Fremdherrschaft schmachtenden Stam m esbrüder 
auch wieder au s ihrem Joche zu befreien. E in solches 
deutsches V aterland muß uns die nationale D iktatur 
bringen, wenn sie au s dem gegenwärtigen C haos wieder 
ein festes Reich m it eiserner F ührung  gemacht hat. Die 
tschechischen Machthaber mögen sich selbst sagen, daß ihre 
B äum e reicht in den Himmel hineinwachsen, in solange 
noch schwerer Unrecht, begangen am deutschen Volke, in 
dieser W elt besteht. „D as deutsche Volk w ird wieder zur 
Macht kommen!", donnerte Lodgmann in  das tschechische 
P a rlam en t hinein. W ir teilen diesen gesunden herzer­
frischenden O ptim ism us.

Frankreich.

Der von Amerika und England gekommene Vorschlag 
auf Einberufung einer neuen Sachverständigen-Konfe- 
renz hat in  P a r is  wenig Anklang gefunden. Poincare 
hat diesem Gedanken zwar, allerdings m it großen V or­
behalten, zugestimmt, unverkennbar aber ist -ihm jeder 
Weg, der zu einer wirklichen Lösung der deutschen Frage 
von außen her führen könnte, auf das höchste unsympa­
thisch, denn er und die ganze F reim aurer- und Juden- 
Clique, von der er geschoben w ird w ollen gar keine 
ernstliche Lösung der deutschen Frage, dam it Frankreich 
w eiter im Rhein- und R uhrlande bleiben kann. F rank­
reich w ill nur eine Politik  gutheißen, die auf die Z er­
trüm m erung Deutschlands ausgeht. E in  B ew eis dafür 
ist die Tatsache, daß Frankreich das rheinische Direktori­
um der Separatisten als tatsächliche Regierungsgewalt 
im Rheinlande anerkannt hat(!!). Nicht nur das deut­
sche Hoheitsrecht wird dadurch m it Füßen getreten, son­
dern auch das Selbstbestimmungsrecht der R heinländer 
selbst. Im  ganzen Rheinlanide ist reicht ein V iertel der 
Bevölkerung m it der „selbständigen" Rheinrepublik ein­
verstanden. Die w eitaus überwiegende M ehrheit der 
R heinländer w ill von den Leuten D ortens und Sm eets 
absolut nichts wissen. D ie Putschisten können sich in 
den wenigen S täd ten , wo sie zur T a t schritten, nur m it 
Hilfe der französischen Besatzungstruppere halten, welche 
die reichstreue Polizei m it G ew alt vom Einschreiten a b ­
hielten und teilweise sogar entwaffneten, so daß den 
Separatisten  tatsächlich nichts im Wege gestanden ist, 
a ls  sie die Putsche ausführten , Belgien betrachtet die 
Bewegung der Sonderbündler a ls  eiinen Fehlschlag: 
England ha. erklärt, die separatistischen Bestrebungen 
nie anzuerkennen, nu r Frankreich ist die Stütze der 
Rieichszerstörer Sm cet und Dorten, W as die B erliner 
Regierung dagegen untiernommen hat, ist soviel wie 
garnicht;! Stnesemnnre hat sich auch den Rhein-Putschi­
sten gegenüber vollständig ohnmächtig gezeigt. D er ge­
genwärtigen Lage in Deutschland gegenüber zeigt sich 
Poineare ganz a ls  Freund der L inksparteien. Die 
Note der Votschafterkonfsrenz wegen W iedereinführung 
der Entente-M ikitärkontrolle in ganz Deutschland ist 
fein Werk, und Wasser auf die M ühle der S trefem änner 
bis herab zu den deutschen Moskowitern. Hoffentlich 
erteilt die neue kommende V ertretung des deutschen 
lwlkes diesem B luthunde die gehörige A ntw ortj

A m t l i c h e  N a c h r i c h t e n .
z t r c i s i n a h l b t h ö r h r  N r .  8 . —  V i e r t e !  o b e rm  T B ie n e r ro n lb  

in  S t .  P ö l t e n .
P c r i t t u t b n t ' u n g  d e s  W a h l e r g e b n i s s e s .

I m  S i n n e  d e s  §  71  d e s  B u n d e s g e s e t r e s  v o m  11. J u l i  
1 9 2 3  ü b t r Die W a h l o r d n u n g  fü r  den N a t i o n a l r a t  w i r d  
d a s  E r g e b n i s  d e s  o o n  der  K r e i s w a h lb e h ö r t z e  d u r c h g e ­
f ü h r t e n  1. E r m i t t l u n g s v e r f a h r e n s  ü b e r  die W a h l  in  den  
N a t i o n a l r a t  i m  W a h l k r e i s  8 ,  V i e r t e l  o b e rm  W i r m r w a l d ,  
w i e  fo lg t  D e r lo u tb a r t .

G e s a m t z a h l  d e r  a b g e g e b e n e n  S t i m m e n :
F r a u e n ...............................  9 2  8 2 9
M ä n n e r   9 3 . 4 6 2  1 8 6 . 2 9 1

G ü t i g e  S t i m m e n :
F r a u e n ...............................  9 2 . 2 7 2
M ä n n e r ...............................  9 2  6 4 7  1 8 4 . 9 1 9

H n g i l t i g e  s t i m m e n :
F r a u e n ...............................  5 6 7
M ä n n e r   8 1 5  1 . 3 7 2

V o n  den  g ü t i g e n  S t i m m e n  en tfa l l en  a u f  d ie  W a h l -
v o r s c h lä g e :

1. S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  P a r t e i :
F r a u e n ...............................  28.174-
M ä n n e r ...............................  3 4 . 4 8 3  6 2 . 6 5 7

2 .  K o m m u n is t i s c h e  P a r t e i :
F r a u e n ...............................  2 7 9
M ä n n e r   5 3 2  8 1 1

3. V e r b a n d  her © (os tdeu tschen  u n d  d e s  L a n d b u n d e s : 
F r a u e n  . . . .  - . . . 5 . 9 8 8
M ä n n e r  .   6  7 5 6  1 2 . 7 4 4

4. ©t)' ij t! :ch[och),!e P a r t e i :
F i ü u e n  . . .  - . . . .  5 7  5 6 6
M ä n n e r ...............................  5 0  5 1 2  1 0 8 . 0 7 8

5. L a n d b u n d  für Oesterre ich :
F r a u e n ...............................  2 6 5
M ä n n e r ...............................  3 6 4  6 2 9

W a t z l z a h l :  1 8 . 4 9 2 .
D e m n a c h  w u r d e n  v o n  der  K r e i s w a h l b r h ü r d e  a l s  ue= 

w ä h l t  e r k l ä r t :
1 .  V o n  d e r  S o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  P a r t e i :  

l 3  M a n d a t e ) .
1. L u d w i g  V re t fch ne ide r .  P a r t e i s e k r e t ä r ,  W i e n .
2. H e in r i c h  S c h n e i d m u d l  Netzn leur ,  S t .  P ö l t e n .
3 .  P i u s  S ch nee  berger ,  H ä u s l e r  u n D F o r f t a r b e t t e n ,N e u w a l D .

2  V o n  d e r  ( E h n f t l i c h f o z i a l e n  P a r t e i :
( 5  M a n d a t e )

1. J o s e s  S ' ö i t l e r ,  S t a n t s f e d r e t ä t  a .  D . .  T>. V a l e n t i n .
2 .  R u d o  f V u c h t n g e r ,  B u n d e s m i n i s t e r ,  S t a a s d o r s .
3 . F r a n z  0 Hielt,  D i r e k t o r ,  S t .  P ö l t e n .
4 . I : h a « n  H e i h in g e r .  L o k o m o t i v f ü h r e r ,  S t .  P ö l t e n ;
5  H e r m a n n  © t y e r ,  B a u e r ,  Ferschnitz.

I m  ] E r m i t t l u n g s o e . f a h r e n  n icht  zur  V r r a c b u n q  g e ­
l a n g t e  e i n  M a n d a t ,  w e lc hes  a e m ä f t  §  70 ,  A b s a h  5  der 
W a h l o r d n u n g  a l s  R e s t m  n d a t  der V e r b a n d s w a h l b e h ö r d e  
fü r  N iederös ter re ich  ü b e rw ie s e n  w u r d e .

A n  R e s t f t i n t m c u  w u r d e n  d r V e r b  n d s w a h l b e h ö r d e  ü b e r ­
w iesen  :
V o n  der  foz io löen io fera t i sd jen  P a r t e i ....................... 7 . 1 8 1
V o n  der h o m m u n i l l t f c h e n  P a r t e i ............................  8 1 1
V o m  V e r b u n d  d © ro f ih eu lf i t i en  tt. d L a n d b u n d e s  1 2 . 7 4 4
V o n  der chrisll iebiott ialen P a r t e i .............................. 1 5 . 6 1 8
V o m  L a n d b u n d  fü r  O e s t e r r e i c h ...........................  6 2 9

S t .  P ö l t e n ,  a m  2 5 .  O k t o b e r  1 9 2 3 .
D e r  B ü r g e r m e i s t e r  a l s  K r c i s w a h l l e i t e r : 

H u b e r t  S c h u c f l .

S t a b t r a t  W a i d h o f e n  a .  b .  P b b s ,  6 . N o v e m b e r  1 9 2 3 .
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

F r a n z  K o t t e r .

Die Eröffnung des Kärntner
Smtbtages.

Dr. Fattinger Lanbtagspräsident.
Die W ahlen haben das parteipolitische B ild  des L an­

des K ärnten vollkommen verändert. Die besonderen na­
tionalen Verhältnisse im Lande hatten bekanntlich dazu 
geführt, dost Eroßdeutsche, Christlichsoziale und Land- 
bündler m it einer gemeinsamen E inheitsliste in den 
W ahlkampf tra ten . Dieses einheitliche A uftreten dräng­
le die sozialdemokratische Parte!!, die bisher die meisten 
M andate besäst, zurück. 25 M andate fielen auf die E in ­
heitsliste und nur 17 auf die Sozialdemokraten. Die un­
m ittelbare Folge davon ergibt sich, daß jetzt bei der 
K onstituierung des Landtages an die S te lle  des b is ­
herigen sozialdemokratischen Landeshauptm annes ein 
Abgeordneter der E inheitsliste tr a t und daß auch die 
M ehrheit des Laubesrates der E inheitsliste angehört. 
Ebenso gehen die V undesratsm audate der Sozialdemo­
kraten in  K ärnten von zwei auf e ines zurück. A ls fast 
zw angsläufige Folge des einheitlichen Vorgehens bei 
der W ahl ergibt sich, daß im Landtage sich die auf der 
E inheitsliste gewählten Abgeordneten zu einem ein­
heitlichen Verbände zusammenschließen.

Der E rklärung des neugewählten Landeshauptm an­
nes über die S te llu n g  zum slowenischen Bevolkernngs- 
teil des Landes kommt, m an kann sagen, in ternationale  
Bedeutung zu, da die Beschwerden über eine angeblich

ungerechte B ehandlung der Slow enen in  K ärnten  bei 
allen V erhandlungen m it dem S . H. S .-S taa te  im mer 
wieder hervorgeholt wurden.

Der neugewühlte K ärn tner Landtag tr a t gestern zu 
seiner ersten Sitzung zusammen, zu der sämtliche 42 Ab­
geordnete erschienen waren. Zum ersten Präsidenten 
wurde In g . D r. F ranz F a t t i n g e r  (großdeutsch), zum 
Landeshauptm ann Vinz. S chum y  (Landbund) gewählt. 
Von den Landesräten gehören drei den auf der E in ­
heitsliste gewählten Abgeordneten (je ein Gr ostdeut­
scher, Landb ündler und Christlichsozialckr) und zwei der 
sozialdemokratischen P a r te i  an. I n  den B undesra t w ur­
den entsendet a ls  M itglieder D r. F ranz  R e i n p r e c h t  
und K onrad W a l  che r (christlichsozial) und W ilhelm  
E i ch (Sozialdem okrat), a ls  S te llvertre ter Silvester 
L e e r ,  R obert O s l e r  (christlichsozial) und Jo h an n  
S  ch a tz m a y er (Sozialdem okrat).

L andeshauptm ann S c h u  m g  gab nach seiner Ange­
lobung eine ^ R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g  ab, in der 
er u. a. ausführte : Der n a t i o n a l e  K a m p f  im 
Lande soll von den berufenen S te llen  und1 Personen z u- 
r ü c k g e d r ä n g t  und so w eit a ls  möglich g e m i l ­
d e r t  werden, denn nur auf der G rundlage der V er­
ständigung der beiden N ationen ist ein  gemeinsamer 
Fortschritt denkbar. E s ist selbstverständlich, daß die Ge­
setzgebung und V erw altung die Slow enen nicht anders 
behandeln w ird a ls  die Deutschen im Lande, sofern sich 
jene auf den Boden der gegebenen Verhältnisse stellen, 
die E inhe it des Landes anerkennen und die H eim at­
treue des heimischen Volkes unangetastet lassen. Der 
Landeshauptm ann gedachte sodann der Not des deut­
schen Brudervolkes und gab der Ueberzeugung A us­
druck, daß jeder einzelne und das Land nach M aßgabe 
der wirtschaftlichen K räfte das Ih r ig e  zur Linderung 
der deutschen Not beitragen werden.

Der P r ä s i d e n t  teilte hieraus m it, daß sich die auf 
G rund des Wahlvorschlages der K ärn tner E inheitsliste 
gewählten Abgeordneten zu einem Verbände unter dem 
N am en L a n d t a g s v e r b a n d  K ä r n t n e r  E i n ­
h e i t s l i s t e  zusam mengeschlossen haben.

I m  E in lau fe  befand sich ein sozialdemokratischer 
D ringlichkeitsantrag betreffend einen B eitrag  des L an­
des zur M ilderung der Not im Deutschen Reiche, zu 
besten B eratung  der Finanzausschuß sofort nach Schluß 
der Sitzung zusammentrat.

Die Reststimmenmandate in 
Niederösterreich.

Am 31. v. M . hielt die Verbandswahlbehörde für 
Niederösterreich eine Sitzung ab, in  der über d ie  Zu- 
roeisur- der Reststimmenmandate Beschluß gefaßt w ur­
de. D ie vier zur Vergebung gelangenden Restmandate 
wurden auf G rund der Reststimmensummen der P a r te i­
en, wie folgt verteilt: Auf die Christlichsoziale P a r te i 
zwei M andate  (46.693 Reststimmen, au f die Eroßdeut- 
sche P a r te i ein M andat (46.690 Reststimmen), die S o ­
zialdemokratische P a rte i ein M andat (30.458 Rest stim­
men). Auf G rund der Verbandswahlvorschläge würden 
diese M andate zufallen: B ei den Christlichsozialen den 
N ationalrä ten  S taatssekretär a. D. Josef S  t ö ck l e r  
und R udolf E  r u b e r, bei den Eroßdeutschen dem B u n ­
desminister D r. H ans S c h ü r n ,  bei den Sozialdemo­
kraten dem S taatskanzler ia. D. K arl R e n n e r .  — 
Erklärungen der W ahlw erber hinsichtlich ihrer Entschei­
dung für das M an d at des Wahlkreises oder das des 
W ahlkreisverbandes lagen der Verbandswahlbehörde 
nicht vor.

E s ist bekannt, daß von unserer P a rte i Fachlehrer 
Z a r b o c h ,  Vizebürgermeister in Spitz a. d. D., für das 
eine Reststiinmenmandat in  Betracht kommt. D as 
zweite Reststimmenmandat sollte Professor D r. Z e i d -  
I c r erhalten . E s wurde aber den Christlichsozialen zu- 
e r f a n t ,^ horcht Reststimmensumme a n g e b l i c h  um 
d r e i  S tim m en größer sein soll a ls  die großdeutsche. 
D ies w ird aber auf G rund von Beweisen bestritten und 
die Entscheidung angefochten werden.

_Dci!tfdblanb itt Not.
Dom niederösterreichischen Landtage.

Die Sitzung des n.-ö. Landtages am 7. d. M . wurde 
m it einer feierlichen Ansprache des Landeshauptm an­
nes D r. 'B u r e j ch eingeleitet, die in  bewegten W orten 
au f diä N ot der Stam m esbrüder im Deutschen Reiche 
hinw ies: die Abgeordneten erhoben sich zum Zeichen der 
vollsten Zustimmung von ih ren  Sitzen. H ierauf wurde 
in  Verfolgung des A ntrages der P a rte ien  des Land­
tages einstimmig ohne Wechselrede beschlossen, für die 
deutsche Hilfsaktion 500 M illionen aus Landesm itteln 
zu widmen: w eiters wurde beschlossen, für den 25. No­
vember l. I .  einen allgem einen S am m eltag  zur Lin­
derung der N ot in Deutschland in Nioberösterretch zu 
veranstalten.

P o l i t i s c h e  N t m M ä m t ! .
Deutsch' S tim m en bei den Kemeindewahlen in der 

Tschechoslowakei.
Eine vorläufige Uebersicht des Innenm inisterium s 

über die abgeschlossenen G e m e i n d  e w a h  l e n zeigt, 
daß-sich bei der W ahl am 16. Septem ber folgende Zif­
fern für die deutschen P a rte ien  ergeben haben: B und 
der Landw irte 118.000 Stim m en, die Deutsche R atio-
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nalpart-ei 84.000, die Christlichsoziale P a r te i  106.000, 
die Deutsche Sozialdemokratische A rbeiterpartei 257.000 
die Deutsche Gewerbepartei 38.000, die Kommunisten 
80.000 Slim-mien. I n  O rten , wo eine W ahl infolge 
E in igung  der P a rte ien  entfiel, rechnet das In n e n m in i­
sterium -auf folgende S tim m enzahlen der deutschen P a r ­
teien-: B und der L andw irte 150.000, Sozialdemokraten 
16.000, Deutsche N a tiona lparte i 13.000, Deutsche Ge­
w erbepartei 2.000. D am it hätte der B und der Land­
w irte m it 268.000 S tim m en  die Sozialdemokratie nahe­
zu erreicht, die bei diesen W ahlen fast zwei D ritte l ihrer 
früheren Wählerschaft verloren hat. Insgesam t sind für 
die deutschen P a rte ie n  nach dieser .'Statistik 864.000 
S tim m en abgegeben worden.

Echt bolschewikisch.

I n  Kopenhagen leben seit der russischen R evolution 
14 Flüchtlinge, die ehem als in  M oskau und Petersburg  
sehr wohlhabende und  angesehene Ksaufleute w aren, 
j-ehit aber sich in  bitterster A rm ut befinden. D a sie in 
der dänischen Hauptstadt nicht wissen, wie sie ihr Leben 
fristen sollen, so haben sie -an die russische Regierung- das 
Ersuchen gerichtet, ihnen- die Rückkehr in  die Heimat 
zu gestatten. D ie E rlau b n is  dazu ist ihnen aber abge­
schlagen worden, und zwar m it der klassischen B egrün­
dung, daß sie zu -arm seien, um in- R ußland wieder zuge­
lassen zu werden. M an  erkennt auch hier wieder den 
K om m unism us in  seiner w ahren Gestalt. E r legt auf 
irdische G üter -einen sehr erheblichen W ert und verach­
tet sie nu-r, solange er sie nicht besitzt.

f = —— Giilkches. 3 5 = 1
iÄ tis  g B e ib h o t 'e t i  un&  I l m a K b a n g .

* Evangelischer Gottesdienst. S am stag , 10. Novem­
ber, abends 8 A hr, p ü n k t l i c h :  Familienab-end, B ra u ­
haus, W einstüberl. V ortrag : Rektor D r. S au l, Gall- 
neukirchen: M eine Reise nach Amerika. Sonntag . 11. 
November, nachmittags 3 Uhr Gottesdienst W eyer, 
abends 6 Uhr Gottesdienst W aidhofen. D onnerstag,
15. November, abends 8 Uhr, Bibelstunde, R athaus- 
saal.

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden 
getrau t: Am 28. Oktober Herr Michael P i l z .  M aurer, 
m it F rl. K atharina  F is c h  c r, H ausgehilfin. — Am 28. 
Oktober Herr K arl B e r g e r ,  Bäcker, m it F rl. M arie  
P f a f f e n b i c h l «  r, Z imme rm ann stochter. — Am 5. 
November Herr F lo rian  D i e t l ,  Tischler-gehilfe, m it 
Frl. Rosina H i n t e r  b u c h i n g  er ,  Bauerstochter. 
— I n  W ien fand am 27. Oktober die T rauung  des 
Herrn F ranz  F  r e  ch, Gutsbesitzers in Achberg, m it F rl. 
Rosa L u g  e r .  einer Tochter des hiesigen Zimmermei- 
sters Ferdinand Luger, statt.

* M annergesangverein. Anläßlich des Jah restag es 
der G ründung unseres Gesangvereines w ird  am 7., 8. 
und 9. Dezember das Liedrrspitel „U nter der blühenden 
Linde" (Volkslieds von E. F reun tha lle r und M . Buko- 
vics zur A ufführung gebracht. M ontag den 12. ds. 
P robe  des Fva-uenchores, D onnerstag  den 15. ds. Probe 
des gemischten Chores im Vereinsheim , B räustübel 
J a r .  V ollzähliges Erscheinen notwendig.

* Deutschlandshilse. Der M ännergesangverein M aid- 
Hofen a. d. P b b s  hat anläßlich des E röffnungsabends 
im neuen Derein-sheim. B rau h au s J a r  1,500.000 K  
der D-utschlondhilfe a ls  Spende überwiesen.

* Schauturnen des T urnvereines W aidhosen. W ie 
alljährlich w ird auch Heuer unser T urnverein  wieder 
-ein Schauturnen veranstalten und findet dasselbe am
16. Dezember in der städtischen T urnhalle  statt. W ir 
ersuchen a lle  Vereine diesen T ag von -anderen V eran­
staltungen frei zu halten.

* H eigl-Q unrtett. W ie schon bekannt veranstaltet 
das nicht n u r hier, sondern auch in  a llen  W iener musi­
kalischen Kreisen bekannte H oigl-Q uartett des H ernal- 
s-er M ä nne r ge sängvereines am  12. d. M . im In fü h r- 
S aa le  einen V ortragsabend, au f den w ir nochmals a lle  
Freunde -eines heiteren Vi-ergesanges aufmerksam m a­
chen. K artenvor''erkauf in  C. Weiam-ds Buchhandlung.

* Ernstes und Heiteres aus der österreichischen Volks­
dichtung betite lt sich der V ortragsabend, den D r. Rich. 
P  l a  t t e n  st e i-n-e r -am 21. d. M . abends im Kino- 
saes.o des Herrn Hieß zugunsten der hiesigen Volks­
bücherei ball»n w ird. D er V ortrug  w ird  ernste und 
hm lere Dich'un-gsn unserer einheimischen Noeten wie 
Roi-mger. S-ielchamm-er, S-chä-nherr. Anzengruber, ^rlat- 
t--n't'li"-er kr-'i aus d"m 'Gedäch-tnisi-e zum Vortr-age b rin­
gen. D r. R . P lattensteiner, der zu -unseren nam haften 
H-eimatsdi'bt-ern zählt erkveut sich a ls  Bortra-gsme-ister 
cv r" ' c- Zeichneten Rufes.

* F reiw illige.Feuerw ehr. Sams-ta-g den 10. Novem­
ber 1. I .  findet im Verein-sheim Gasthof S  t u  m f o h l 
die diesi-ährige G r ü n d u n g s f e i e r  statt, wozu a lle  
ausübenden und unterstützenden M itglieder, sowie olle 
G önner und Freunde der Feuerw ehr herzlich willkom­
m en sind. B eginn 7 Uhr abends. E in tr it t  frei. G ut 
Heil!

* D er H aus- und Erundbefiberverein hä lt am  12. 
N or einher 1923. 8 Uhr abends, im  Eroßgasthof In fü h r  
eine außerordentliche Generalversam m lung ab. T ages­
ordnung : 1. Bericht des O bm annstellvertreters. 2. Neu­
wahlen. 3. A nfälliges.

* Kameradschaftsverein ehemaliger Krieger. Sonn­
tag den 11. d. M . findet im Vereinsheim N agl ein F a ­
rn ili-en-abend der V ereinsm itglieder statt. Zusammen­
kunft 8 Uhr abends.

* D. u. Oe. Alpenverein, Sektion Waidhofen. D iens­
tag den 20. November hä lt der bekannte Alpinist K arl 
S a n d t n e r  im S a a le  des Großgasthofes In fü h r  einen 
Lichtbildervortrag über die Dolomiten. E in tr it t  für 
M itglieder der Sektion und durch solche eingeführte 
Gäste frei. B eginn punkt % 8 Uhr.

* Walzerabcnde. M ontag den 12. November 1. I .  
(N ationalfeiertag) findet im  Gasthof „Eiserner M ann" 
in Zell (W illing-er) ein W alzerabend statt. Am D on­
nerstag  den 15. November 1923 (Lepolditag) w ird im 
Eroßgasthof In fü h r  ein Walzer-abend -abgehalten. B e­
ginn jedesmal (48 Uhr und w ird zu beiden Abenden 
höflichst eingeladen.

* Schilcher-E'meinjagd. Diese Jagd , welche Herr 
W e i t m a n n  vor acht Tagen -abhielt, w ar von sehr 
schönem W etter begünstigt und nahm einen sehr guten 
V erlauf. V or dem Beginne der Triebe gab der Ja g d ­
herr bekannt, daß Rehgaisen -nicht geschossen werden -dür­
fen. A ls Seltenheit um diese Z eit kamen während, der 
Ja g d  -auch mehrere Schnepfen vor; -eine derselben er­
legte Herr Geyer. W aidm -annsheil!

* Ehrung. I n  Eggenburg vollendete -am 3. Novem­
ber der Heimatforscher Jo h an n  K- r - a h u l e t z  sein 75. 
Lebensjahr. A us diese mAn-laß veranstaltete die S tad t- 
gemeinde Eggenburg a n  diesem T ag un ter M itw irkung 
der beteiligten Körperschaften und Vereine -eine allge­
mein zugängliche Feier, Bei welcher dem J u b i la r  unzäh­
lige Glückwünsche von N ah und F ern  dargebracht w ur­
den.

* Ferdinand Aigner H. A us Turnerkreisen geht uns 
folgender Bericht über das Leichenbegängnis des Berg­
m annes H errn Ferdinand A i g n e r  zu: E in  grausames 
Lebensschicksal hat uns wieder einm al einen treuen, -auf- 
richtigen Freund aus unserer M itte  -entrissen. M it ihm 
ha t -ein treues, deutsches Herz zu schlagen -aufgehört. I n  
d-er Nacht des 31. Oktobers stürzte der im Bergwerke 
Hinter-holz a ls  Pum penw ärter -angestellte Ferdinand 
A i g n e r  in  den Schacht und blieb tödlich verletzt lie­
gen. S am stag  den 3. November wurden die sterblichen 
U-eberrest-e des auf so tragische Weise um s Leben Ge­
kommenen am Friedhöfe zu Pbbsitz zur letzten Ruhe 
bestattet. Der L-cichenzug gestaltete sich zu einer w ahren 
Kundgebung, welche Zeugnis von seiner B eliebtheit 
gab. Um 5 Uhr -abends wurde der in  B lum en gehüllte 
S a rg  von seinen Arbeitskollegen zur Kirche getragen, 
wo er nach feierlicher Einsegnung- dem kühlen Schoß 
der Erde -anvertraut wurde. A n seinem Leichenbegäng­
n is  beteiligte sich außer der Beam ten- und A rbeiter­
schaft des Bergwerkes auch der Lehrkörper und die 
Schüler der hiesigen Fachschule, ferners der T urnver­
ein  W-aidHofen und Pbbsitz, da er M itg lied  des erstge­
nannten  w ar, die V ertretung der Gendarm erie Pbbsitz, 
sowie e in  großer T eil der Pbbsi-tzer Bevölkerung. Am 
Grabe hielt Herr In g . Lechner dem leider allzufrüh 
Da Hingeschiedenen einen warmen Nachruf, in dem -er 
die B eliebtheit, sowie seine j-ederz-eitige Pflichterfüllung 
besonders hervorhob, und feine Rede m it den W orten: 
„D u -starbst d-en -echten Vergman-nstod. rasch und schmerz­
los!" schloß. Nachdem auch der B e trieb sra t einige 
W orte an den teuren Toten richtete, tr a t er m it einem 
ihm zugerufenen „Glück auf!" seine letzte G rubenfahrt 
an. A rm er A igner, wenn dich -auch bereits die kühle 
Erde deckt, -aus unserer M itte  wirst D u Nie -entschwin­
den, denn du w arst ein herzensguter Mensch und 
Freund, und a ls  solcher bleibst D u uns -auch erhalten.

* Zweigverein „R otes Kreuz". Die österreichische Ge­
sellschaft vom „Roten Kreuz" bringt folgend-P hur 
K enntn is: Ueber Aufforderung des B undesm inisterium s 
für soziale V erw altung. B olksgüundheitsam t. hat die­
selbe die Führung  der Volksheilstätte in  G r i m m e n -  
s t e i n  übernommen. Eröffnung des B etriebes fand 
am 1. November d. I .  statt. Z u r A u f n a h m e  ge­
langen: 1. An chirurgischer Tuberkulose leidende K in­
der und zwar K naben von 4— 14 Jah ren , Mädchen von 
4— 16 Jah ren . 2. A n chirurgischer Tuberkulose leidende 
F rauen  und Mädchen. 3. An Lungentuberkulose leiden­
de F rauen  und Mädchen. Die t ä g l i c h e n  V e r -  
p f l e q s k o s t e n  betragen: F ü r  Kinder 40.000 K . F ü r  
Erwachsene: 3. Klaste, U nterbringung zu 3 und mehr 
Personen 50.000 K: 2. Klasse, U nterbringung in  2-betti- 
gen Zim m ern 70.000 K ; 1. Klasse, U nterbringung in 
Einzelzimmern 100.000. Ansuchen um Aufnahme kön­
nen durch die bierortige Fürsorgestelle, Pbbsitzerstraße 
48. gestellt werden.

* Fiirsoraestelle fü r Lungenkranke. A n S p e n d e n  
liefen mn: Angestellte der F irm a L. W enn, Lohmehner 
und -E iner pro Oktober 426 Kronen. Gelegentlich 
der Einsam m lung von 9J?i lg 1 t-ederbetträgen in W aid- 
ho'-"-n a. d. Bbbs durch f-errn Ferdinand M l s -  
Collor-"do 65.000 K : U ngenannt 500 K ; je 10.000 
Kronen. F r  A nna W inter, F r. C. Schwoll, U ngenannt; 
f r r r  In-g. G ünther Schlag 100.000 K. F ü r  alle  Spenden 
faa-k der Zw eigverein vom R dten Kreuze Herzlichen 
Dank.

* Fabi-eslmvntve'-f-rmmlui'q des M usealvereines für 
Waidlchfen a. d. M b s  und Umgebung. Mittwoch den 
14. November d I .  findet um 8 Uhr abends im Gast- 
hofe des fierrn Fostf M elw r die diesjährige ordentliche 
Hauptversamm lung des M usealvereines statt, zu der die 
p. t. M itglieder "eziemmd eingeladen werden.

* E in  reizendes Meibnacht-geschmk w ird sich jene 
findige fnausfrou leisten sännen, die das von der F irm a 
„V ereinigte Feia-enkaffe-e-Fabrike-n Andre Hofer" ausge­
schriebene 6 Millionen-Pr-eis-ausschreib-en gewinnt. W ir 
laden a lle  unsere Leserinnen ein. sich recht zahlreich an 
diesem W ettbewerbe ^zu beteiligen. Nähere B edingun­
gen sind -aus der Veröffentlichung in  unserer heutigen 
N um m er ersichtlich.

* Beim Stehlen erwischt. Der „Linzer Tagespost" 
entnehmen m it folgende Nachricht: „Am 3. d. M . wurde 
der O berlehrer ii. P . Ambros N asch, Dinghoferstr-atze 
28 wohnhaft, wegen Diebstahles im H aft genommen. 
Rasch w-ir-d vom Bäckermeister Hoffeln-er, W iener Reichs- 
straß-e 174, dem er die Bu-chführnnig besorgte, beschuldigt, 
ihm einen Geldbetrag von fast 2 M illionen  Kronen ent­
wendet zu haben. Rasch wurde von der G attin  Hoffel- 
ners in  dem M om ent betreten, a ls  -er die Geldl-ade des 
Schreibtisches aufsperrte und  eben 65.000 K  heraus­
nahm. W eitere Di-e-bstähle w ill Rasch nicht verübt ha­
ben. E in  Umstand, der ihn aber belastet, früher schon 
wahrgenommene Diebstähle ebenfalls begangen zu ha­
ben, ist der, daß Rasch eilten Nachschüssel zur (5ct'Olabe 
sich anfertigen lieh. Rasch wurde dem Landesgerichte 
dingeli-efert."

* Deutsche Ehrenlegion. „Der W ahrheit eine Gasse!" 
I m  S in n e  dieses K am pfrufes der „Deutschen Ehren­
legion hat der Kgl. R ittm eister a. D. des 2. L-eibhusa- 
ren-Regim entes Adolf Viktor von Koerber, München, 
der bekannte deutsche KampfschriftsteHer, ein n u r we­
nige Seiten  starkes Heft geschrieben, das a ls  „Luden- 
dorffs großdeutsches Bekenntnis" eine kurze Zusammen­
fassung der Gedanken unseres großen Heerführers über 
die großdeutsche Idee  in  a ller K larheit wiedergibt. Die 
kleine Schrift entstand a ls Niederschlag der Betrachtun­
gen G eneral Ludendorffs in mehrfachen eingehenden, 
dem Kanzler der Deutschen Ehrenlegion und dem V er­
fasser -gewährten Unterredungen und ist zu haben beim 
„A rbeitsam t für die Deutsche Ehrendenkmünze des 
Weltkrieges, Buxheim a. b. I l le r ,  Schwaben, gegen E r­
stattung der Reinunkoste-n, die 2  Pfg. (Goldwährung) 
betragen. D ort find auch Antra-gbo-gon auf Verleihung 
der „Deutschen Ehrend.enkmünze des W eltkrieges", beim 
O rdensrat I .  V., gegen Einsendung -einer Fernbrief- 
marke erhältlich. A us dem I n h a l t  d-es „Antra-gbogens" 
geht alles Wissenswerte hervor. M it G eneral Luden­
dorff trogen jetzt an 185.000 R itte r  der Deutschen 
Ehrenlegion die D. E. d. M . -am heilig-schwarz-weiß-ro­
ten O rdensbande, das Zeichen deutscher M annentreue.

* Schnbplattler-Aufzua. E in  nettes B ild  bot der 
vorigen S onn tag  um 3 Uhr nachmittags vom Eebirgs- 
trachten-Erhaltungsrerein ,,D' Pbbs'aber" veranstaltete 
K irta 'u g  der Schuhplattler, sowie die Tänze derselben 
-am Oberen Stadtplatze, die -allgeimeinen B eifall fan­
den. Rach den V orführungen am Oberen Stadtvlatz zo­
gen die Schuhplattler un ter gutzu-g-stim-mt-e-r Musik in 
ihr B -r  eins heim in der Weyrer-sti-aße zum eigentlichen 
Skbuhplattler-K irta, der einen sehr unterhaltlichen Ver­
lauf nahm.

* Sportklub. Der vergangene S onn tag  brachte uns
-einen scharfen Meisterschaftsk-ampf. Der S . C. Traisen, 
einer der stärksten Gegner in  unserer Gruppe, konnte 
uns -ein unentschiedenes R esultat (1:1) -abringen. Leider 
ließ sich der am tierende Schiedsrichter einige Fehlent­
scheidungen zu schulden kommen, und das S piel wurde 
20 M inuten  vor Schluß abgebrochen. —• S o nn tag  den 
11. d. -M. Meisterschaftsspiel gegen- „Schwarze E lf" , 
S t. Volten, Beginn 2 Uhr. — M ontag den 12. Freund­
schaftsspiel gegen- die komplette 1. des oberösterreichi­
schen Erstklassigen S . E. „A m ateure", S teyr. Beginn 
% 3 Uhr. Vorher die Iung-mannschaften,

* Laubsägefreunde erhalten das soeben erschienene 
illustrierte Verzeichnis über Werkzeuge, Zugehör sowie 
über eingerichtete Merkz-eugkafetten und Kasten, gegen 
Einsendung von K 7.000 am die Adresse: „Zum gol­
denen B-sl-ikan", W ien, 7., Siebenstergasse 24.

* V ereinshauskino. „R onut der Eskimo", das ge­
w altige Menschenf-chicksal im  hohen- Norden, ein F ilm ­
werk von- überra-gend-er B-e-deutung w ird S am stag  und 
S onn tag  im Ver-einshauskino zu sehen sein. Niemand, 
ob Kinofreund od-er -Feind, verfäum-e dieses wirklich 
hoch i-n-ie restante Werk, das uns d as Volk des hohen N or­
dens, die Eskimo, etw as näher bringen soll, zu besichti­
gen. Vrachtvoll-e B ilder, -ausgezeichnet' D arstellung 
sind nebst den besten Aufnahm-en die Vorzüge dieses 
F ilm s. — Am S am stag  um 5 Ubr Iuaendvorftellung. 
—- Mittwoch und D onnerstag (F eiertaa) laufen der 1. 
urid 2. T e il des größten R aubtierfilm s, der je -erzeugt 
wurde. ..Göttin der D i-bunaeln" heißt dieser vierteilige 
F ilm , dessen Großartigkeit A lt und Ju n g  gefangen neh­
men muß. — der 3. und 4. T eil folgt in der nächsten 
Woche. I edier T eil nur an  einem Ta-a. Jugendliche ha­
ben Z u tritt , daher jedesmal -um 5 Uhr Ingyndvorstel- 
lung m  billigeren Preisen. Vorverkauf E llinger.

* Glückliche Zukunft und sorgenfreies Dasein erzielen 
S i e  d u r c h  H u g o  D o rm i tz  &  G o . ,  W i e n ,  1 . ,  F r a n z  S o s t f s -  
kof 65 i n d e m  S i e  schon m it e i n e m  -e in z ig en  L o s  d e n  
O o n v i o e w - i n n  n o n  1 5 0 0  M i l l i o n e n  g e w i n n e n .  1 7 4 7 2  
M i l l i o n e n  w e r d e n  i n  k u r z e r  Z e i t  v e r l o s t .  Biest-ellen 
S ä »  noch h e u t e  m i t  i n l i e g e n d e r  Bestellk-ar-te  -ein L o s .  
<7 f i r  G r y r f  ist b-ol-d g-mnicht.  1I, L o s  kostet  K  6 0 .0 0 0 ,  
ich K  "n nno. ich K 1 5  0 0 0  u n d  L o s  K  7 5 0 0 .

* Mikado Goldband-Feigenkafsee m it R abattm arke 
ist die beste Kaffeewürze. +

* Neues von der W iener Frühjahrsmesse 1924. Der 
ehren am Mi che V ertreter der W iener Messe -in S a a r ­
brücken hat die Messeleitung verständigt, daß, nach den 
zahlreichen bei ihm einlaufenden A nfragen zu schlie­
ßen. in  den Kreisen der Industrie llen  des Swargebietes 
großes Interesse für die Beschickung der W iener F rü h ­
jahrsmesse vorhanden sei. Die dortigen F irm en hätten 
erklärt, daß die wirtschaftlichen Verhältnisse sie zwin­
gen, neue Absatzgebiete für -ihre Produkte zu suchen. 
Auch seitens d-er Industrie  im übrigen Deutschland, wie 
seitens der tschechoslowakischen G las- und Porzellanindu- 
stri-e und der Erzeuger von Gablonzer W aren ist starke 
Nachfrage nach Plätzen auf der Frühjahrsmesse zu ver-
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zeichnen. D ie Anmeldungen für die in  der Rotunde 
stattfindende R ahrungs- und © enustmittelausstellung 
sind jo stark, daß es notwendig werden dürfte, behufs 
U nterbringung sämtlicher anmeldenden F irm en, zu den 
bisherigen R äum en dieser Ausstellung in  der Rord- 
gallerie  der R otunde noch weitere Lokalitäten bereitzu­
stellen. I n  der R otunde w ird auch die Automobil- 
branche diesm al besonders stark vertreten feiet; es ist 
anzunehmen, dost nahezu sämtliche österreichische F irm en 
der Branche bei der Frühjahrsmesse erscheinen w er­
den. F ü r d as freie Gelände vor der R otunde ist eine 
Anzahl neuer großer P av illo n s  angem eldet worden. 
H ier must eine bedeutende E rw eiterung des G eländes 
platzgreifen, dam it lallen- {Anforderungen ieutfprocheu, 
werden kann, es werden auch neue 6 toasten gelegt und 
neue gärtnerische A nlagen geschaffen werden.

„ B o t e  v o n  S e e  P  fc b s.” Seite 5

A u s  A m iletten  uni) U m geb u n g.
—  Vermählung. M ontag den 5. November fand in  

der hiesigen Pfarrkirche die T rauung  des F rl. M ila  
R a tz  m it H errn A lois N e u  H a u s e r ,  V ertreter der 
F irm a  Falkensamer in W els, statt. Glück aus!

—  Verstorben: Jo h an n  P a l l a ,  S t  r.astenmär ter i. 
R ., 75 Ja h re  a lt; Theresia T r a t s c h ,  Schuhmacher- 
mei-stersgattin, 29 J a g te  a lt; M arie  (5 a l t b e r g e t ,  
Preinsbach, 76 Ja h re  a lt; M arie  P a l m e t z h o f e r ,  
65 Ja h re  a lt; D avid K o p s ,  S  teuer,amtsdirettor, 43 
Ja h re  alt.

—- Feuerwehrversammlung. D onnetstag  den lo . ds.
um 7 Uhr abends, findet die diesmonatliche Feuerwehr- 
versammlung im Hotel Hosnrann statt.

—• Gewerbeoerein Amstetten. D er Buchhaltungskurs 
beginnt S am stag  den 10. November, nachmittags 4— 6 
Uhr, beziehungsweise Sonntag, vorm ittags 10— 12 Uhr. 
D er K ursbeitrag  beträg t für jeden Teilnehm er 20.000 
Kronen und ist bei B eginn zu erlegen. D ie Kursbesucher 
werden in ihrem Interesse ersucht sich pünktlich zur fest­
gesetzten Z eit im Schulgebäude, Kirchcnftraste^ unter 
M itnahm e einiger Bogen P ap ie r und eines Schreib­
stiftes einzusingen.

— Ju lfeiet des Deutschen Turnvereines. Die heurige 
Ju lfe ie r  des Deutschen Turnvereines w ird am D iens­
tag den 18. Dezember im Kinosaale stattfinden. D ie 
B ortragssolge w ird noch bekanntgegeben werden. W ir 
empfehlen allen V ereinen usw., diesen T ag freizuhalten

— Sektion Amstetten des D. u. Oe. Alpenvereines. 
D er nächste Sektionsabend findet am S am stag  den 10. 
ds., um  8 Uhr abends, im  Vereinsheim statt: Bericht 
über die Tagung des Deutschvölkischen B undes. Um 
pünktliches und zahlreiches Erscheinen w ird ersucht. Die 
M itglieder werden ersucht, ihre Turenberichte b is  15. 
November dem W anderw art Herrn K aufm ann Pircher 
zu übergeben. —  Jen e  M itglieder der Jugendgruppe, 
welche Gruppen-abzeichen (nünschen, Melden dies Iböi 
Herrn Lehrer Lang. — B ergheil! D ie Sektionsleitung.

— Leichenbegängnis. Sonntag den 4. November, um 
3 Uhr nachmittags, fand die Beerdigung des am 1. ds. 
verstorbenen S teueram tsdirektors und O berstleutnants 
a. D. H errn D avid K o p f  statt. Zahlreiche Leichengäste 
fanden sich beim Trauerhause, Villenstraste 5, ein, um 
dem Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen. U nter 
den Klängen der Eisenbahnerkapelle bewegte sich der 
imposante Leichenzug über den Hauptplatz zur P fa r r ­
kirche und sodann zur Begräbnisstätte. U nter den Lei­
chengästen w aren die Spitzen aller Behörden und Aem­
ter vertreten. Angeldern beteiligte sich -an dem Leichen­
begängnisse auch der hiesige Krifgev-Kameradschasts- 
verein, sowie die deutsche Turnerschaft von Amstetten 
und Ulmerseld nebst vielen anderen weiblichen und 
männlichen Trauergästen aus der hietigen Bürgerschaft. 
H err Direktor Kops, der erst im 43. Lebensjahre stand, 
w ar ein geborener Steierm ärker, besuchte die Kadetten- 
schule in  Liebermu, die Kriegsschule und den In tendanz- 
kurs. I m  W eltkrieg, den er sowohl an der russischen 
w ie auch an der italienisches F ro n t mitgemacht, w ar 
er dem Eeneralstabe zugeteilt. I m  August 1920 wurde 
der ehemalige Offizier in den Steuer-dienst übernom­
men und m it Septem ber 1921 zum Steueram tsdirektor 
ernannt. H err Kops erlag einer R i ppen fellentziindung 
und w ar im Besitze vieler Kriegsauszeichnungen. Ehre 
seinem Gedenken!

— Kameradschasksverein ehemaliger Krieger in Am­
stetten. — Beitritt, Aufklärung. E s sei m it Dank fest­
gestellt, da st sich erfreulicher Weise immer mehr Kame­
raden dem Vereine anschließen. G ilt es doch nichts an­
deres a ls  Förderung des Kamer-adfcha-fUsgeistes, der 
Liebe zum P aterlande und Sicherung eines kostenlosen, 
würdigen Begräbnisses. Um mehrfachen Anfragen ge­
recht zu werden, soll im folgenden eine kleine Aufklä­
rung über B e itr itt, A rt der Mitgliedschaft, Rechte und 
Pflichten derselben gegeben werden. A ls ordentliches 
M itglied kann jeder nicht über 60 J a h re  alte Herr, 
welcher aktiv gebient und keine Kerker-strafe erlitten  
hat, ohne Rücksicht -auf seine politische Gesinnung, S tan d  
und R ang, aufgenommen werden. T r it t  ein aktives 
M itglied  dem Sterbefond des Vereines bei, so erwächst 
dessen F rau  ebenfalls das Recht, M itg lied  des Sterbe- 
solides zu fein. S ie  muß aber in diesem F a ll be itra­
gendes M itglied des Vereines werden. M itgliedern des 
Sterbefondes gebührt die kostenlose A ufbahrung und 
B egräbnis 1. Klasse m it Musik. Aktive M itglieder ha­
ben -die Pflicht tunlichst bei den jeweiligen Ausrückun­
gen teilzunehmen. B eitragendes M itg lied  des V ereines 
— aber nicht des Sterbefondes — kann jede Person sein, 
die einen angemessenen B eitrag  leistet. S ti rb t eines 
dieser M itglieder, so n im m t de-r P e re in  -an dem Leichen­

begängnisse, jedoch ohne Leistung irgendwelcher Kosten 
feil. Dasselbe g il t  'für Ehrenmijig-liedier. (Ehrenm it­
glieder des P-ereines werden in  -erster L inie aktive K a­
meraden, die sich um den- V erein -besonders verdient 
gemacht haben. Aber auch- jede andere Person kann bei 
besonderem Perdienst zum Ehrenm itglied ernann t wer­
den. E rw ähn t sei hier noch, dast der V erein bei B egräb­
nissen prinzipiell nur bann  ausrückt, wenn es sich um 
ein  M itg lied  des V ereines —  welcher A rt immer — 
handelt. I s t  ein K am erad durch Krankheit und Un­
glücksfälle in  N ot geraten, so w ird ihm vom V erein aus 
eine einm alige, nötigenfalls mehrmalige finanzielle Un­
terstützung gew ährt.' Kameraden, Gönner und Freunde, 
die den B e itr it t  zum Vetoeine in  irgendwelcher A rt wün­
schen, wollen dies m it Korrespondenzkarte -an den O b­
m ann Herrn H ans S ieber bekannt geben. Aktiv bei­
tretende Kameraden müssen zur nächsten V ierteljahrs- 
versamlun-g -erscheinen. A lle M itglieder haben d as Recht 
a n  den Versammlungen teilzunehmen. Doch haben nur 
aktive M itglieder d as  Stimmrecht.

—  P an o ram a. D as hiesige P anoram a, dessen W ie­
dereröffnung gemeldet wurde, bietet vom 7. bis 12. No­
vember; „Eine sehr interessante Besteigung des Groß­
glockners"; vom 14. bis 18.: „E in  Besuch der 'Nordsee- 
bäder Borkum und Norderney."

—  Kino. V orführung von F re ita g  b is  S o n n tag : 
„Tragischer K arneval". Fafchingstreiben in  Venedig, 
in jener S ta d t, die selbst wie -ein holder K arnevals­
spuck aus den F lu ten  des M eeres emportaucht. V er­
liebte Clow ns, fröhliche H arlekins, ernste Dom inos — 
welch -ein Leben. Die bacchantische T orheit tönt b is  in 
die dürftige A rbeitsstätte des jungen M a le rs  und zieht 
ihn in das bunte Treiben hinaus, wo ih n  der glück­
liche Z ufall -ein liebliches, kleines Pierettchen in  die 
Arme weht. D as Liebesl-eben dieses trau ten  P aa re s , 
ihre ferneren Schicksale, T rennung, Wiederzusammensin- 
den, dies a lle s  zeigt der F ilm  in  glänzenden B ildern . 
— M ontag, D ienstag : „D as Mädchen au s der Hölle". 
E in  Lustipielschl-ag-er m it Lya M ara . Alice, das ver­
wöhnte Töchterchen des reichen H errn P atterson, hat 
vier Bewerber. Nachdem sie von den V ieren wieder 
einm al tüchtig geärgert wurde, legt sie sich zuhause in 
die Badewanne um „sich abzukühlen". S ie  verfällt da­
bei in s  T räum en und findet sich plötzlich in  der Hölle 
und in  diesem M om ent setzt der F ilm  m it seiner Komik 
ein. E ine Verwicklung ergibt die andere und d as P u b li­
kum kommt in  punkto Lachen vollkommen auf seine 
Rechnung. — Mittwoch: „A ltw iener Mustkabend m it 
den L utin 'ften". Ueber diesen Abend braucht m an w ahr­
lich nicht zu schreiben, sind doch die Lutinisten h ierorts 
a ls  erstklassig bekannt. — D onnerstag: „Der schwarze 
Jokey", Abenteuer eines Wetgesu-chtea m it H arry P ie l. 
H arr.; Pick leibet in  diesem F ilm  schier unglaubliches 
und err ickt -die Wandlung den kmh'vunkt. a ls  er m it 
einem lebenden P ferd  aus einen Fesselballon aufsteigt 
und sich von dem B allon  m it einem Fallschirm zur Erde 
herabläßt.

M aucr-O ehling. (Patrozin ium  und Kriegergedenk­
feier.) Ih rem  P a tro n  dom heiligen Bischof W olfgang 
zu Ehren prangte die Pfarrkirche in O ehliug am ver­
gangenen S onntag  in festlichem Lichterglanze und B lu ­
menschmuck. Schulrat P . Ambros S tu rm  vom S tif ts -  
gymirasium Seitenstetten zelebrierte unter Assistenz des 
Anstaltsseelso^gcr M a tth ia s  S im lingcr und des O rts- 
p farrers P . F ranz D ieminger ein feierliches Hochamt. 
I m  Presbyterium  sah m an die Fahne des hiesigen Ka- 
meradschastsvereines gedienter Soldaten  und hinter ihr 
in strammer H altung die Reihen der Kriegskameraden. 
E ine vielköpfige M enge füllte d as  G otteshaus und 
lauschte den K längen der Festmesse in  C von K irm s, 
die vom Kirchenchor in mustergiltiger Weife ausgeführt 
wurde. Beim O ffertorium  erzielte das Sopransolo des 
F rl. Amni Fischer m it dem Biolinsolo des H errn Res- 
hoda im „Ave M a ria "  von Poch eine glanzvolle harm o­
nische W irkung. Rach dem Hochamte marschierte der 
K am e r ad sch a s ts v e r ei n zum Kriegerdenkmal, wo der An- 
staltsseelsorger S im linger den gefallenen Helden eine 
ergreifende Gedenkrede hielt. Feierliche S ti lle  herrschte 
a ls  der Hornist „zum Gebet" blies und die Fahne sich 
vor dem Denkmal senkte. An den Fliesen des M onu­
m entes wurde ein mächtiger K ranz niedergelegt, der 
bezeugte, daß Kameradschastskreue bis über das G rab 
hinaus dauert. M it dem stimmungsvollen Liede „Der 
Kam eraden letzter G ruß", vorgetragen vom M ännerge­
sangverein „U rita l“ , unter Leitung des Chormeisters 
F ranz Schindler schloß die ergreifende Feier.

— (60 Ja h re  Kirchensänger.) E in  g miß seltenes J u ­
biläum  feiert Herr Maschinenfabrikant Josef G r o s ­
s e n  b e r g e t  d. Ae. Sechzig J a h re  find es, daß er a ls  
Sänger und Musiker im Kirchenchor in O ehliug tä tig  
ist. Bischof Dr. Rößler von S t .  Pö lten  und A bt Doktor 
Sp ringer von Seitenstetten haben das Wirken des J u ­
b ila rs  m it ehrenden 'Anerkennungschreiben gewürdigt, 
die dem Geseichten bei der Hauptversamm lung des

Oehlinger Kirchenvsrschönerungsvereines am vergange­
nen S onn tag  nachmittags vom P fa r rv ita r  P . F ranz 
D ieminger überreicht wurden. Trotz des hohen A lte rs  
von 79 Jah ren  fehlt Herr Grossenbsrger bei keiner musi­
kalischen Ausführung in  der Oehlinger Pfarrkirche und 
erfreut sich einer in  diesem A lter seltenen Rüstigkeit 
und Geistesfrische. Möge seine S tim m e noch lange zum 
Lobe des Allerhöchsten ertönen.

M an ch e  H a u s f r a u
begeht den Fehler, non unserem Kayer-Feigenbaffee eine z» 
grohe Dosis zur Bereitung des täglichen Kaffecgetränkes zu 
verwenden. W ir machen deshalb höflichst darauf ausmcrltsam, 
dah oon unserer Spezialität jknfspt afefoenfaffee infolge 
seiner enormen Färbeliraft und Ausgiebigkeit schon eine Kleinig­
keit genügt, um dem Kaffee einen vorzüglichen Weschmack und eine 
prachtvolle dunkelbraune F arbe zu geben, Adolf F. TitzemCinz.

A u s Haag und Umgebung.
Haag. (Deutscher T urnverein ,) Am Nachmittage des 

Sonn tages den 28. Oktober d. I .  veranstaltete der hie­
sige Turnverein  die Fahnenenthüllung für die Ju n g ­
tu rner und -T urnerinnen in der eigenen T urnhalle . 
Nicht bloß die E lte rn  der Zöglinge, sondern auch zahl­
reiche Turnfreunde aus Haag und Umgebung sowie 
mehrere M itglieder des T urnvereines S t .  P e te r i. d. 
Au hatten  sich eingefunden. D ie Feier wurde m it einem 
flotten Marsch, vorgetragen von dem Orchester der Lie­
dertafel Haag, unter Leitung des H errn A ndreas W in­
ter jun. eröffnet. N un marschierten die 52 Ju n g tu rn e r 
aus der Bühne aus. D er Sprecher des Vereines, Herr 
Ig n az  H artm ann, begrüßte h ierauf die anwesenden 
T u rner und Turnfreunde, deren ansehnliche Beihilfe die 
heutige F eier möglich machte und nannte besonders die 
F ahnenm utter der Jugendsahne, F ra u  D r. E lla  Schwei­
ger, die Fahnenm utter des V ereines F ra u  Schafeiner, 
H errn B ürgerm eister R udolf Weiß, Herrn B ürgerm ei­
sterstellvertreter S tefan  Ströbitzer, H errn H auptm ann 
der Feuerw ehr K arl Höfler und die Abordnung des 
T urnvereines S t .  P e te r i. d. A u.' E r dankte allen, die 
beigetragen hatten zur Anschaffung der Fahne. H ierauf 
erfolgte die E nthüllung der Fahne durch F ra u  Doktor 
Schweiger, die die Jugend  ermahnte, diesem Zeichen je­
derzeit die Treue zu h a lte n ; sie übergab sodann die 
Fahne dem Fahnenträger Jo h an n  K aiserreiner, der 
nam ens der Jugend  versprach, die T u rn e rn  m it E ifer 
zu pflegen und sich verpflichtete, deutsche S it te  und T u ­
gend zu üben. D ie Fahnenm utter heftete daraus ein 
schönes B and  an die neue Fahne. Herr K arl Höfler, 
H auptm ann der Feuerwehr, und Herr K arl Bilek a ls  
Vorstand der Liedertafel beglückwünschte die Jugend 
und befestigten jeder für seinen V erein ebenfalls ein 
B and  an der Fahne. H ierauf begrüßten sich die V er­
einssahne und die Jugendsahne durch dreim aliges 
K rem en. Sodann  ergriff lH->rr Startm ann nochmals 
das W ort. E r erklärte, w as die Fahne zu der Jugend 
spricht. Der Schaft, gerade aufrecht stehend, beutet, jeder 
T u rner möge so aufrecht stets sich zeigen, wie dieser. An 
der Spitze träg t er eine Lanze, gefertigt von einem ehe­
maligen H aager Ju n g tu rn e r, daß der T urner sich wehr­
hastig zeige, wenn notwendig. D as Kleid der Fahne 
ist schwarz, rot und goto, d a s  sind die Farben  des deut­
schen Volkes; auf der anderen S eite  blau und goto, die 
Farben  unseres H eim atlandes. D os Hakenkreuz verfinn- 
bildet die Sonne, die Q uelle des Lichtes, Liebe und A n­
hänglichkeit zu unserem Volke und der Heimat verlangt 
das Kleid der Fahne. Einst kommt der Tag, wo unser 
Volk aus der gegenwärtigen Schmach und Sklaverei 
sich befreien wird, dann flattere diese Fahne hoch im ge­
meinsamen B aterlande a lle r  Deutschen. D ie feurigen 
W orte ergriffen nicht bloß die jungen Herzen, sondern 
übten auch bei den Alten eine tiefe W irkung aus. Die 
weißgekleidete Schülerin Franziska Kirchberger sprach 
södann ein längeres, auf die Fahnentaufe hinweisendes 
Gedicht m it A nm ut, W ärm e und richtiger Betonung. 
A lle Anwesenden fangen danach stehend und m it B e­
geisterung „O Deutschland, hoch in  Ehren". N un be­
gannen die turnerischen V orführungen der Jugend. Z u­
erst tra ten  die K naben unter Führung  des T u rnw artes  
H errn Joses H internberger auf. E ine Reihe m it Keu­
len, eine m it H anteln und eine andere m it S täben  
führten eine vielfach zusammengesetzte Uebung au s , die 
das zweite M a l von F ra u  Friedrich m it Klaviermusik 
begleitet wurde. H ierauf ergötzten die Mädchen un ter 
der Leitung des H errn H artm ann die Zuschauer m it 
einem zierlichen Reigen in V erbindung m it Gesang. 
D er Gesang wurde wieder von F ra u  Friedrich auf dem 
K lavier begleitet. Beide Vorführungen ernteten ob 
ih rer Genauigkeit lau ten  B eifall. U nter Leitung des 
Herrn Eckehart W eiß folgten Uebungen der Knaben und 
Zöglinge am  B arren  und am Pferd. D ie tadellosen 
V orführungen erregten Bewunderung und reichen B ei­
fall, besonders die schweren Uebungen am  Pferd. Herr 
H artm ann ließ hernach die Mädchen .(Schülerinnen) 
mehrfach zusammengesetzte Freiübungen machen, die 
gleichfalls m it Musik begleitet wurden; sie gelangen wie 
a lles Vorhergegangene. D as darauffolgende .Kürturnen 
auf dem Reck, von den Zöglingen ausgeführt, setzte alles 
in E rstaunen; die schwersten Uebungen, die sonst nur 
voll ausgebildete T urner beherrschen, gelangen. B eisall 
auf B eifall folgte. B ei magischem Lichte wurden unter 
Leitung des T u rnw artes oon sämtlichen Ju n g tu rn e rn  
4  Pyram iden, eine nach der andern geräuschlos und 
schnell aufgeführt, w as jedesmal ohne Feh ler gelang. 
Zum Schlüsse nahm der O bm ann des Ortsichukrates, 
Herr D avid Achatz, a ls  V ertreter der E ltern  das Work. 
E r gab fein Erstaunen über die fortgeschrittenen Lei­
stungen der Knaben und Mädchen kund. D ie E ltern  
könnten ihre K inder beruhigt der A usbildung in der 
Körpergewandtheit sowie der Erziehung zu deutscher 
Zucht und S itte  der O bhut des T urnvereines anver­
trauen , hier herrsche kein Klassengeist, die Turngem ein­
schaft stelle die wahre deutsche Volksgemeinschaft vor. 
I m  Namen der E ltern  dankte er allen M itgliedern, die 
sich m it solchem E ifer der K örperbildung und völkischen 
Erziehung der Jugend hingeben. E r  forderte die E ltern
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auf, bei der bevorstehenden Sam m lung  die Dankbarkeit 
m it einer ihrem Vermögensstande angemessenen Spende 
zu beweisen. E in  M arschvortrag beschloß die so schön 
verlaufene Feier. S to lz  kann unser wackerer T urnver­
ein aus die so glänzenden Erfolge seines S trebens in der 
Erziehung eines würdigen und strammen Nachwuchses 
blicken und jeder deutsche M ann  und jede deutsche F rau  
muß diese Verdienste um die allgemeine deutsche Sache 
würdigen und anerkennen. — „Heil dem T urnverein 
Haag!"

Haag. (Der Einbrecher in  die Mädchenkammern ver­
haftet.) W ie aus Linz berichtet w ird, wurde am 22. Ok­
tober durch die Linzer K rim inalbeam ten im E in v e r­
nehmen m it der G endarm erie in  Wolfsbach im Nieder- 
öfter reich ein M ann  verhaftet, der sich eine Reihe von 
Einbrüchen in  M ägde kam mern hatte zu schulden kom­
men lassen. I n  der Nacht zum 22. Oktober wurde durch 
Auswiegen des Fensterkreuzes beim B auern  Handbich- 
ler in Eckersdorf eingebrochen und verschiedene Effek­
ten im W erte von drei M illionen  entwendet. Nachdem 
der Einbrecher die B eute in  Sicherheit gebracht hatte, 
g in g e r in  die anfchließendeMägdekammer. D ort belästig­
te er eine M agd und, um sie gefügiger zu machen, setzte 
ihr der Unhold den Revolver a n  das Gesicht. A lles half 
nichts; die M agd blieb standhaft und setzte sich zur 
Wehr. Im  Lause der B algerei fiel der Verbrecher über 
einen Wäschekorb, wodurch ein K raw all entstand, der 
den Unhold zur Flucht veranlaßte. Dieser M ann  ist m it 
dem schwer vorbestraften Jo h a n n  W a lln «  au s Schön­
au  bei Freistadt identisch und gibt auch die T a t zu. I n  
Haag in Niederösterreich wiegte am 20. Oktober um 3 
Uhr früh ein M ann , dessen Beschreibung genau auf 
W w llner paßt, m it einem W iesbaum  d as Fensterkreuz 
einer M ägdekammer aus, stieg e in  und zwang vor­
gehaltenem R evolver und elektrischer Taschenlampe eine 
der M ägde, ihm zu W illen  zu sein. Am Vorabend hat 
der gleiche M an n  in  einem andern B auerngu t das 
Fenfterkreuz der M ägdekammer ausgew iegt, stieg dann 
durch das Fenster ein und verübte dieselbe U ntat. Schon 
einige Z eit früher spielten sich in  der dortigen Gegend 
noch zwei gleiche F ä lle  ab, die bisher nicht aufgeklärt 
sind, bei denen aber ebenfals W alln er a l s  T ä te r in 
F rage kommen dürfte. Hoffentlich bringen die weiteren 
Erhebungen Licht in  diese Sache. D ie von dem frechen 
W üstling zuletzt entwendeten Effekten wurden restlos 
zustandegebracht.
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A us Llbbs und ‘Umoebnnfl.
** Volksbank. Im  abgelaufenen M onat wurden bei 

der Volksbank für Handel, Gewerbe und Landwirtschaft 
im  S par- und Scheckverkehr von 1.088 P arte ien  Kronen 
1.975,122.772 eingelegt, von 624 P a rte ien  Kronen 
2.382,766.980.31 rückgezahlt und es belief sich der Ge­
samteinlagenstand am  31. Oktober 1923 auf Kronen 
4.547,583.061.94. Auf Wechsel wurden K 44,050.000 
zugezählt, dagegen K 60,605.000 rückgezahlt. D ie E in ­
lagen bei Banken betragen K 597,753.196. D er tra n ­
sitorische Konto weist K 49,630.138 aus. Der Gesamt­
umsatz belief sich im M onat Oktober 1923 au f Kronen 
6.277,490.241.16.

Vermischtes.
»Ein Schuft“

das ist gerichtsordnungsmäßig durch U rteil e rk lärt der 
sozialdemokratische Abgeordnete und frühere M inister 
für Heerwesen Dr. D e u t s c h .  E s ist wohl unseren Le­
sern noch a u s  einem ausführlichen Berichte, den w ir im 
Som m er über eine Gerichtsverhandlung vor dem B e­
zirksgerichte in  G rein gebracht haben, erinnerlich, daß 
D r. Deutsch den In g .  R  e i n I geklagt hat, w eil er dessen 
H altung während des Krieges, a ls  e r  (Deutsch) a ls  
Offizier im  Kriegsm inisterium  tä tig  w ar, eine Schuf­
terei und ihn selbst einen Schuften genannt hat. Diese 
B eurteilung  und Kennzeichnung stützte sich auf das, 
w as D r. Deutsch selbst in  seinem Buche von seinen „T a­
ten" während des Krieges erzählt hatte. Wegen des 
Ausdruckes Schufterei erfolgte dam als ein Freispruch, 
wegen des Ausdruckes Schuft aber eine V erurteilung. 
K läger und Beklagter legten B erufung ein, worüber 
M orrtag vor dem ©ambesgericht jn  Sjimz verhandelt 
wurde. Die B erufung des Angeklagten wegen G ebrau­
ches des W ortes „Schuft" gegen D r. Deutsch wurde statt­
gegeben und ein F r e i s p r u c h  g e f ä l l t .  D r. Deutsch 
hingegen, der berufen hatte, w eil In g . R eindl wegen 
des Ausdruckes Schufterei freigesprochen worden war, 
wurde abgewiesen.

D ie Unterscheidung und verschiedene juristische W er­
tung zwischen den Ausdrücken Schusterei und Schuft, die 
d as erstrichterliche U rteil trifft, ist unrichtig, da beide 
Ausdrücke in gleichem Zusammenhang gebraucht worden 
sind, nämlich a ls  K r i t i k  d e s  V e r h a l t e n s  
De u t s c h ' ,  wie es in seinem Buche niedergelegt ist, und 
beide Ausdrücke die gleiche W irkung aus die Ehre au s­
üben. E s ist einerlei, sagt d as Gericht, ob ich jemand 
Schufterei vorwerfe oder ihn selbst Schuft nenne. Der 
W a h r h e i t s b e w e i s  ist daher auch f ü r  d e  n 
A u s d r u c k  S c h u f t  z u l ä s s i g .  D as B erufungsge­
richt hat auf G rund verschiedener S te llen  in  Deutsch' 
Buch für beide Ausdrücke den W a h r h e i t s b e w e i s  
a l s  e r b r a c h t  erkannt. Deutsch sei a ls  Offizier ins 
K riegsm inisterium  gekommen, sei seiner Verpflichtung 
a ls  Offizier nicht enthoben worden, habe sich au f un­
erlaubtem  Wege Nachrichten verschafft, um M aßnahm en 
zu treffen gegen die Anordnungen derjenigen, die ihm 
das V ertrauen  geschenkt haben. Diese T ätigkeit sei ein 
derartiger T reu- und Vertrauensbruch, daß m an dem 
Angeklagten zubilligen muß, daß der W ahrheitsbew eis 
erbracht und der K läger sich einer unehrenhaften Hand­
lung schuldig gemacht habe. D as M otiv, a u s  dem Dok­
tor Deutsch gehandelt habe, fei fü r das Gericht belang­
los. E ine an sich verwerfliche Handlung kann durch das 
M o tiv  zu keiner guten gemacht werden.

Neue Geroerbegerichte.
Am 5. A pril 1922 erhielten w ir das neue Gewerbe­

gerichtsgesetz. Nach diesem Gesetz sollten b is zum 25. 
A pril 1923 in allen E inigungsam tssprengeln, wo noch 
kein E-ewerbegericht besteht, ein solches errichtet werden. 
F erner noch an  jedem O rte, der einverständlich von der 
zuständigen Kam m er für Handel, Gewerbe und I n ­
dustrie und der K am m er für A rbeiter und Angestellte 
nam haft gemacht würde. Länger a ls  ein J a h r  nach 
Verabschiedung des neuen Ge-werbegerichtesgsfetzes w ar 
verstrichen, ohne daß der W ille  der Behörden erkennbar 
wurde, die im  A pril 1922 getroffenen gesetzlichen V er­
einbarungen auszuführen. M ehr a ls  einm al hatte der 
D.H.V., die Gewerkschaft der deutschen Angestellten, in 
ausführlichen Eingaben auf die E rfü llung  der V er­
pflichtn™  auf Errichtung neuer Gew erbe ge richte h in­
wirkt. Bestehen doch b is nun erst vier Gewerbegerichte 
in  Deutschösterreich. S ie  befinden sich in W ien, Graz,

Leoben und Judenburg. Endlich wurde dem D rängen 
des D.H.V. wenigstens teilweise stattgegeben. Durch die 
V erordnung des Bundesm inisterium s für soziale V er­
w altung vom 7. August d. I .  werden z. Z. in  S t. P o l­
len, Innsbruck und Dornbirn neue Eewerbegerichte ge­
schaffen,  ̂die ihre segensreiche Tätigkeit m it 1. J ä n n e r  
1924 aufnehmen sollen. E s  fehlen dann immer noch die 
versprochenen Gewerbegerichte in W r.-Neustadt, Linz, 
K lagenfurt, Salzburg  und Eisenstadt. D ie O rtsgruppen 
des D.H.V. in diesen S täd ten  bemühen sich w ie die 
H auptleitung des Verbandes in  W ien, beim Sozial­
m inisterium die Errichtung auch dieser dringlich not­
wendigen Gewerbegerichte zu erreichen.

Durch die Schuld der Sozialdemokraten, die die I n ­
teressen der Advokaten vor die sozialen Interessen der 
Arbeitnehmer stellten, können sich die P a rte ien  vor den 
Gewerbegerichten auch -durch Rechtsanw älte vertreten 
lassen, wenn der Streitgegenstand m ehr a ls  10.000 (!) 
Kronen beträgt. D er D.H.V. w ar stets gegen die Zu­
lassung von Rechtsanwälten vor den Gewerbegerichten, 
die ja soziales Recht sprechen sollen. D a zur Zeit jedoch 
eine grundlegende Aenderung des Eewerbegertchtsge- 
setzes in diesem Punkte nicht erreichbar scheint, verlangt 
der D.H.V.. den W ert des Streitgegenstandes aus m in­
destens 5 M illionen  Kronen festzusetzen, um wenigstens 
bis zu dieser Grenze die sozialen Ansprüche der A rbeit­
nehmer nicht durch Advokateukünste gefährden zu lassen. 
Hoffentlich fönen w ir recht bald die E rfü llung  dieser be­
rechtigten Forderungen verkünden.

VrieMM Wt 6$W liiE .
Fußball. Einsendungen ohne Unterschrift können m ir 

nicht aufnehm en, denn der für eine Sache ehrlich fech­
ten w ill, darf sich nicht verstecken.

M arktbericht
com 6 N o v em b er 19-23

K a r to f f e ln ....................................................... per Kilo
(Burken ..............................................................„
F iso len .................................................................. „
K r a u t ..................................................................,
S p i n a t ..................................................................„ .
Z w ieb e ln ..........................................................
B u t t e r ..............................................................
R in d fle isch .........................................................   „
K a lb fle isch .........................................................„ „
S chw einefle isch ................................................ „
Selchfleisch......................................................... „
B irn e n .................................................................. „
A p s - l ..................................................................   ,
P a r a d e i s e r ......................................................... „
Rote R ü b e n ................................................. .....
M i l c h ...............................................................   per Liter
(E ie t.....................................................................per Stück
K o h l..........................................per Stück K 800 •
K o h l r ü b e n ............................... „ „ .  500
K a rfio l ........................................ „ „ „ 5.000
S a l a t ........................................ „ „ „ -
L n d io ie n ....................................„ .  „ 800-
P e te r s il ie ................................. per Büschel 1.000
G rünzeug ....................................„ „ „ 1.000

7 5 0 -  1 00© 

5 0 0 -  700

„ 6.500 
„ 45.000- 
„ 24.000- 
„ 30.000- 
.  34.000- 
„ 40.000-

50.000 
-28.000
32.000 

-36.000
42.000

4 .0 0 0 - 6.000
7.000 
2000
4.000— 5.000
2.000 

1.000
-  900
-  6.000

-1.000

Für die Winterabende.
D as idealst« Weihnachtsgeschenk für jeden Im kers

s t i l l I t M E Ü l W
seine Zucht und Pflege.

Lehrbuch der Bienen- und Königin-Zucht aus der 
P ra x is  heraus von Oberlehrer i. R. Guido S k l e n a r „  
Mistelbach 180 Seiten, Oktavsormat. M it vielen Ab­

bildungen.

* H nhntBschinen!
FUr H aus und Gewerbe in reicher Auswahl. Unüber­
troffen in Preis u. Qualität. Auch Zahlunq*erielchterungen!

fl. Weißberg, W ien . I ! . ,  U n te re  n o n a u s t r a ß e  23
Täglicher Provinzversand. — K atalog Nr 3 gratis — 
Firma gegründet im Jahre  1900. — Vorteilhafte Bezugs­
quelle fUr Händler! 007

@ i n f < H i s i i O e n M i s f e r
n e u  g e b a u t ,  bes tehen d  a u s  Z i m m e r ,  K ü c h e ,  2  K a b i n e t t e n ,  D o i h a u s ,  
i / 4 I o *  G r u n d ,  sofort  b e z ie h b a r ,  u m  3 0  M i l l i o n e n  K r o n e n  zu  o e r  
k a u f e n .  H a n s  P i l i  i n  g  e r ,  Z e m e n t r o a r e n f a b r i k a n t ,  M a u e r - O e h ü n g .

in  deutscher, französischer u n d  
e n g lisch er  S p r a c h e ,  s o w ie  g a n z e  
B ib l io t h e k e n  k a u f t  jed erzeit

E . W e ig e n d 's  N uchhanÄ lung  
S a lsijo fc«  a B „  Unterer Staltö'.nti Nr. 19.

M  f e i l  i l  E t i i i r i s  
f t o i i e r  f e ü t s ?
fragt sich so m anche H au sfrau , we> n sie Im 
L aden  beirü K au fm an n  Die oetfdtießenften &Ü- 
sahm ittel sieht. K e in  A w eife i:  M .t  »Franck- 
K affre-Zusah"*, Dem alrbeivährlen, er ist doch 
der beste.

m it b e i  K a ffeem ü h le 333
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Filiale 1 „2)ita‘\  Grofteinkaufsstelle M M
F e rn ru f  N r .  106. WaLZHofen a. ö. Ubbs, Wienerftrasie 9

Gfferiert ;n den billigsten Tagespreisen:

<Sn g ro 8 . en be ta ll.

P rim a Schweinefett 
Feinste ung. M eh le  rniD ©riest 
W ürfel-. Kristall-, Staubzucker 
P rim a Kaffee, T ee und Kakao 
Beste Reissorlen u. Teigwaren  
Hülsenfrüchte 
Südfrüchte und G lc  
Alieinoerfchleist von feinst gemcchl 
weine. R um . Brennfpiritus, P

M arm eladen. Jam s  
Schokoladen, Zuckerwaren 
Eorneb deef, Gardinen 
S en f. Kompotte 
Feinste »Dita"-Maraarinbutter 
..Ceres" Speisefett 
Himdeer- und Zitronensaft 

enem „Dita" Speisesalz. Flaschen- 
etroleum. Futtermittel a.ler SW.

Barchente. Flanelle Mädchen-Garnituren
Blaudruck. Oxford Ärikotwäsche
Bettzeug, Bettuchleinen P rim a Schafw olle
M olino, Chiffon Blandruckhemden
Nankinge Schlosseranzüge
Cloth. S erge Flanell- und Zephirhemben
Biaudcuckschürzen Mobesocken, Selbstbinder
©roste A usw ahl in Herren-, Dam en- und Kinderschuhen. P rim a
Gtrapazschuhe und ©viferer. Kettenzwirne. Gtrohsäcke.

401

Spar- und Darlehenskassenverein für Ybbsitz und Umgebung
reg is trie rte  G enossenschaft m it unbesch ränk te r Haftung 

P ostsparkassenkon to  Nr. 119.384 b b S l t Z  ( N i e d e r  “  O s t e F F e i C l l ) F e rn sp rech er Nr. 31

Wir teilen hierdurch .mit, daß wir für Sparein lagen  sowie für Einlagen in laufender Rechnung«

12 Prozent Zinsen
bezahlen. — Für Beträge von 500.000 Kronen aufwärts, deren Krieger sich bei der Einzahlung schriftlich ver­
pflichtet, diese Beträge durch mindestens zwei Monate unberührt bei uns liegen zu lassen, zahlen wir

17 Prozent Zinsen (Tagesverzinsung)
Die Zinsen werden am 31. Dezember eines jeden Jahres zum Kapital gerechnet oder auf Wunsch ausbezahlt. 
Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß wir bei den 17prozentigeri Einlagen keine wie immer 

gearteten Spesen in Anrechnung bringen und 'daß  wir die Rentensteuer sowie die Bankenum satzstener aus Eigenem 
tragen. Die 17 prozentigc Verzinsung kommt somit voll und ganz, zur Geltung.

Nach Ablauf der zweimonatigen Frist (vom Tage der Einlage an gerechnet) kann der Einleger über den 
Betrag sofort verfügen. Es entfällt somit jegliche Kündigungsfrist.

Erlagscheine werden auf Wunsch kostenlos zugesendet.

Y b  b s  i t z , im Oktober 1023.

Spar- und D arleh en sk assen verein  für Ybbsitz und Um gebung
reg is trie rte  G enossenschaft m it u n b esch rän k te r H aftung 

Y b b s i tz  ( N i e d e r ö s t e r r e i c h ) .

I

- MB MQUt I
von 200 Joch aufw ärts, ebenso W ildab­
schüsse. Jagden. W ildpret sucht ständig

1. steierm. Jagdverkehrsbüro
( D i r e k t o r  H u b e r t  K o r m a n n )

G raz, M aiffredygasie N r. 1.

Einstöckiges

Haus
mit 12 W ohnräumen, 4 freiwerdend, 
in W aidhofen a. d. P b b s  preiswert 
zu verkaufen. Adresse in der Ver­

w altung des B lattes. 389

f f
Ich, Karl Cep, wurde über Äußerungen, 

die Herr F ranz Aigner, Gastwirt in Gerstl 
Über mich gemacht haben soll, unrichtig 
informiert. Nachdem sich herausgestellt hat, 
daß Herr F ranz  Aigner diese Äußerungen 
nicht gemacht hat, nehme ich die gegen ihn 
gerichtete W arnung hiemit zurück.

390
V S

Karl Lep.

k a u f t  do rii m l ie b s te n

im
6-esgera- und 
^Salz-Kaffee

dar a u sg ie b ig s te ,  
b ü lig ste  u. b e s te  

is t

E rzeu g t v o n  d er

Waidhofner

am W a id h o f e n  a= d . Y b b s ,  M .-O .

J u n g e r  strebsomer M onn
m i t  n ö t ig e r  V o r b i l d u n g ,  tüchtiger 
S ten ograp h ist und M asch;.,- 
schreiber u. sehr flotter Rechner 
a ls  auch in  allen einschlägigen  
K onkorarbciten gut bew andert

su c h t  S te l l u n g  in  K o n to r .
M ü ß i g e  A n sp rü c h e .  A u s k u n f t  in  
der V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  334

Neugebautes, einstöckiges

W o h n h a u s
in gell mit großem Gemüsegarten gegen 
H aus in der S tad t Waidhofen a. d. P b b s  
auf Geichäftsposten zu t a u s c h e n  gesucht. 
Zuschriften unter „Nr. 376" an die V er­

waltung des B lattes. 376

F a M t e - t e r M i t e n -schreimehllfe
findet eventuell dauernden Posten. A us­
führliche schriftliche Offerte mit Lebens­
lauf und Gehaltsanfprüchen an 406

Fritz PohS, Ä tn ste lle it .

Wannersdorf er Edelputzsand  
Kalk, Ziegel, Marmorarbeiten 
Grabsteine,Steinm etzarbeiten

353

E D U A R D  H A U S E R
WIEN, 9 . BEZIRK, SPITA LGA SSE Nr. 19

405Fabriks­
Bürohilfskraft
Anfängerin bevorzugt, vicrlilafsige B ürger­
schule, Stenographie und Maschinschreiben, 
findet Dauerposien. Ausführliche Offerte an

F ritz  PohS, A m s te tte n .

Probctiegel, großer Tiegel, Fam ilien­
portion. Nach dem Einreiben „Skalier- 
san"-Puder. J u r  Vorbeugung „Skabo- 

fan"-Schwetel- und „Skabosan"-Teerscife. — I n  allen Apotheken erhältlich. — 
Gencraldcpot: D r. A. S c h l o s s e r ,  Apotheke „Zum heiligen F lo rian", W i e n ,  
IV., W i e d n e r  H a u p t  st r a ß e  60.  380

W e in - ,  Mi-  u n d  B r n n n i M f ä s s e r ,  B o t t ic h e  u n d  
E is e n f n s s e r  (neu und H o lz k ö r b e  f ü r  G ld sb n i lo n s

A d le r  & S o h n ,  F n ß fo b r lR ,  W ien  IU., V IK to rgusse  1 8
Telephone 55.385 und 52.445 317

E inkau f  von  M inera lö l- ,  T a fe lö l-  u n d  F e t t f ä s s e r n

12



CD(en^lT..Siebensterm2ft

i a  r e u
Süngcree ig ln i t l  fOr W erkzeugausgabe mit 

flinkes O l U U u lU  Kenntnissen der S teno­
g raphie. womöglich Maschinschreiben, auch A n ­
fängerin , gesucht. Schriftliche Angebote mit A n ­
gabe der GehaltSansprlichc an  W a a s , tlrlta l. 402
W h r i r t t i l tP  für Mechanik und M aschinenbau 
& U J l jU S iy i  mit gutem Schulzeugnis findet 
A ufnahm e bei W a a s , Llrltal. 403

3 R e(Jon iIe rÄ a^1?e iud B » r f Ä

B e M li  öie unsere W e n !

Die b esten T iir tten
ö .

erzeugt
Turbinen- und 

Maschinenfabrik 
WAIDHOFEN-ZELL A. D. YBBS.

FRANZ URBAN,

I
398305

A lM -W k  « W M
I 9 M o n a t e  a l t ,  a u f  d e n  N a m e n  „ F l o r a "  h ö r e n d  I

I  d a t  m  „H erlaufen" .  Mt t o n n !  m ild  o e iaa rn t !  |
1 391 i
I  SWrichten erbittet «Inton Söiroral zeberieiten, Psst Bmstetten. |

H O L Z
Wir kaufen fortlaufend alle Arten weiches und 
hartes Schnittmaterial, ferner Rund- und Brennholz

WILHELM B I I S I l .  l l i l i S l l i n l t t l l l l l . i l .
Wien !., D o ro th ee rg a sse  7.

f
B illigstes

B e s te s

futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das S t. S larxer  B lu t­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

V erlangen Sie von Ihrem S chuhm acherm clsler d ie  
fach g em äß e  Befestigung und * * «  w e r S m
S tS a tie  o& ac B E fiS C ^-ea •’-tuK olite w .? ir
tragen f s ie  e rsp a ren  teu re  R eparatu ren , erhalten 
Ihr Schuhwerk d e S L T B d  e leg an t, schürzen d ie  Füße 

vor n a s s e  und erm üden  nicht beim  G ehen.

öesckte» Sie anfere Anzeigen!

F ü r  d ie  so za h lr e ic h e n  e h re n d e n  B e w e i s e  a u f r i c h t ig e r  T e i l n a h m e  
a n l ä ß l i c h  d e s  schweren  S c h ic k s a l sc h la g e s ,  der  u n s  durch  d e n  T o d  u n s e re s  
S o h n e s ,  bezw .  B r u d e r s ,  d e s  H e r r n

Ferdinand Aigner
W m penroärler Im Bergwerke Hinlerholr

ge tro f fen ,  ebenso  f ü r  d ie  z a h l re iche  B e t e i l i g u n g  a m  L e ic h e n b e g ä n g n is s e  
u n d  fü r  d ie  v ie le n  K r a n z -  u n d  B l u m e n s p e n d e n  sog en  w i r  A l l e n  u n se re n  
i n n ig s t e n  D a n k .

I n s b e s o n d e r e  d a n k e n  w i r  d e r  h o c h w .  G e is t l ic h k e i t  fü r  d ie  F ü h r u n g  
d e s  K o n d u k t e s ,  der  B e a m t e n -  u n d  A rb e i te r sc h a f t  d e s  B e r g w e r k e s  fü r  die 
g l a t t e ,  w o h  d i sz ip l in ie r te  D u r c h f ü h r u n g  der  g e s a m te n  V o r a r b e i t e n ,  H e r r n  
I n g e n i e u r  L e c h n e r  fü r  d ie  r ü h r e n d e n  schlichten AKchiebsrooite, ebenso  H e r r n  
B e t r i e b s r a t  G r e i p l  f ü r  se inen  N a c h r u f ,  fe rne r  ein L e h r k ö r p e r  u n d  den  
S c h ü l e r n  der F a c h s c h u le  W a i d h o f e n  n. b . 9 ) b b s ,  d e n  B e a m l e n  der  G e n d a r ­
m e r i e  2)bbsi tz ,  den  T u r n v e r e i n e n  9 )bb [ t i j  u n d  W a i d h o f e n  a .  d.  9 ) b b s  u n d  
der  G e m e i n d e v e r t r e t u n g  Zell a .  d .  9 ) b b s .

W e l s ,  a m  5 .  N o v e m b e r  1 9 2 3 .

F a m i l i e  F e r d i n a n d  A i g n e r .

welche u n s  die a u s  dem
Texte des Etikettes ( U m s c h la g  d e s  P a k e t e s )  u n s e re s  
v o r zü g l ich e n  E c h t e n  A n d r e H o f c r - F e i g e n  K a f f e e s  
p e r  P o s t k a r t e  m i t te i l t .  D iese  zwei wichtigsten Worte 
s ind l e i c h t  zu  e r r a te n  —  m i t  e in  k le in  bisserl Logik! 

D e r  Ech te  A n d r e  H o f e r  ■ F e i g e n k a f f e e  
ist i n  o l len  g u t e n  G eschäf ten  z u  h a b e n .

Bedingungen:
Zum Beweise, dost Sie die Aufgabe selbst gelöst habe«, 

ist unsere Schutzmarke, der „Andreas Hofer-Korf", aus dem 
Etikett a u s z u f c h n s id e n  und auf eine Postkarte zu kleben. Dazu 
schreiben Sie recht grast und deutlich die beiden Worte, die Sie 
a ls die wichtigsten des Etiketts herausgefunden haben, sowie Ih re  
genaue Adresse, und senden diese Postkarte b i s  s p ä te s te n s  1. D e ­
z e m b e r  1923 an die F irm a A n d r e  H o fe r ,  S a l z d u r g - P a r f c h .

Laufen mehrere richtige Lösungen ein, so wird die Gewin­
nerin des K 6,000.000-Preises von einem öffentliche» N otar 
durch das Los festgestellt. Austerdem viele Trostpreise L 5 Kilo­
gramm Feigenkasfce.

Ein bisserl Logik — ein bisserl Glück,
Dein ist der P re is  im Augenblick!

Bereinigte Feigenkaffse-Fabriken Andre Hofer, 
Salzburg-Parfch.

f.eraueqeber, Eigentümer. Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofen a. d. M b s , ©es. m. S. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofcn.

Jed en  D onnerstag  frischer Auftrieb von prim a

Nutzvieh jeder Art
ln großer A u sw ah l. Reelle Bedienung.

M. Trüber. Ä w ,  St. Pölten
S tonnaaffc  18b. GchleßstatlproMeBabe 0 (eig.Hauü)

Billig, gut, so lid !

B ö h m i s c h e  B e i i f e ö e r n !
1 Kilo graue K 22.000, 28.000, 
w eißere Schleiß K 35.000, 42.000. 
48.500, 57.000, reinweiße flaumige 
K 70.000, 95 000, Halbdaunen­
artige K 110.000, 123.000, prima 
K 145 000, schneew eiße Schleiß­
daunen K 175.000, 195.000, Edel­
rupf K 110.000, Daunen 218.000,

276.000, Ia  Schw anendaunen 318.000, gutgefüirte 
Tuchent aus  Ia  federdichtem  Inlett 206 000,
224.000, 243 000, 285.000 und aufw ärts, Pölster, 
gu t gefüllt, K 55 000, 62 000, 75.000. 80.000 und 
aufw ärts V ersand franko per Nachnahme. 
M uster um sonst N ichtpassendes zurück, wes­
halb besser nu r von Inlandsfirm a zu kaufen. 
Anerkennungen und Nachbestellungen täg lich !

SACHSEL & CO. 1
Wien, XIV., G eibelgasse 9 /4 0 .

T e i l e  d e n  g e e h r te n  B e r u f s k o l l e g e n  m i t ,  d a ß  ich z w e c ks  V e r r i n g e r u n g  m e i n e s  
W e i n l a g e r s  a b  S am stag  den 10. Novem ber m i t  d e m  V erkauf folgender 
W einforteu  b e g in n e n  w e r d e :

1917 er Weniulu B ü n  M iiner)
M e r  W e M u  B im  M üner)
M e r  Slieslim B m sle ilen , N e  W

fe rne r  Spezia litä t-R otw ein , Burgunder u n d  Flaschenweine meist. J e d e »  
Q u a n t u m  (au c h  in  K l e i n g c b i n d e » )  w i r d  z u  a n g e m e s s en e n  P r e i s e n  a b g e g e b e n .

David Ding!
Restaurateur, Amstetten.

Seite 8

Sichel-" 
schmiede

a u c h  S ic h e l b r e i l e r  w e r d e n  g e g e n  
g u te  E n t l o h n u n g  a u f g e n o m m e n .  
Zuschr i f ten  s ind  zu  richten a n  d i e  

V e r m .  d. B l .  u n t e r  „ M .  I . "

Freitag Len 9. November 1923.

I l lu s t r ie r t e s  V e r z e ic h n is
gegen E insendung  von 7000 K.
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